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HRABAI{US MAURUS
der Schöpfer des I)eutschen Schulwesens.

a1'IJs rvat in der ersten Hälfte des sechsten Jahrhundcrts, als rler heilige Beneilictns
über den Trümrnern eines Äpollotenpels auf monte cassino ein Kloster 

-srünilete 
untl

dort frornme unil wohlthätige Brüilcr zu gemeinschafllicher lvirksankeit und Drbau-
lichkeit um sich lersammeltc. liürgerliche Bctriebsamkeit, *ie sie nachmals 4urch das
städtew'esen des Mittelalters auch unter den r,aien mehr unil mehr Eingang fand,
hg hier bereits wie im Keime 

'erborgen. 
Der heilige Eifer seine cnristiicnä Mir

menschen für eine eillere 'rhäligkeit zu stimmen belebtc den gottbegeisterten llann zur
stiftung eines ganz eigenthümlichen Gemeinnesens, dessen Zweck hauptsächlich auf
rverkthätige Frömrnigkcit und uneigennützige Nächslcnliebc gerichtet rar. Damals ryaril
ilie Regel des h. Benedictus der Grundpl'eiler des klöstcllichen -Lebens im Abendlanile.
so 'weit rrirssen wir zurückgehen, nenn rfu der Idee nachspüren l'ollen, u'elche der
Dntstehung christlicher schulen in Europa, nameutlich in J)cutschland, zum Grunde
liegt. I)enn aus dem Muttcrlande Italien verpflanzte sich der Benerlictinerorilen noch
im r.,aufe des sechsten Jah'hunilerts nach Frankreich und England un<l von <la aus
u'eiter irn achten Jahrhundert nach unserm Yaterlanile.

l{rrl der Grosse erkannte balil dic lahrcn und dringentlsten ßeilürfnisse ilcr seinem
scepter unterrvorfenen Yölker, ileren geistige und sittliche yeretllung ihm ganz beson-
ders am rrerzen lag so dass cr durch Gründung wissenshaftlichcr ,tnstalten zunächst
auf die Ausbildung rlcr Geistlichkeit bedacht war. Selbst wissenshaftlich geb,ililct, der
.Lateinischen sprache glcich mächlig u,ie seiner Muttersprache unil der Griechischen we-
nigstens nicht unLundig t), u'usste er den gcistreichen und gelehrten Britten Alkuin aus
der rveltberühmten Abtei York an seinen Hof zu ziehen, unil ernannte ihn zum obersten

l) Einheldi vita Karoli M. c. 25. ,,Nec latrio tantum 6ermone contentus, etiam peregrinis linguis ediscendir
operarn irrrpeadit, in quibus Latinam ita didicit ut aegue illa ac patria lingua orare sit soliius: Graecam
vero rnelius int€lligere quam pronuntiale poterat." Vrgl. Scluöckhs Kirchengeschich!e XIX S,46 f. Heerens
Grschichte der cla6r. Litt. im Mittelalter I S. 122 fr, Ilrachlers Handb. d, Gesch. d, Litt. II $ 156 f.

I
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Aufseher sämmtlicher von ihm gcstifteter Schulen. Alkuins thätigster und rüstigster

schüler Hrabanus Maurus brachte die schule iler um das Jahr 74d ron llonil'icius

gestifteten Abtei tr'uldaz) dadurch crst recht in Schwung, dass er sie nach dcrn Yor-

lril.l" d"" von seinem Lehrer geleiteten Anstalt in l'ours einrichtete und dic Ton da

her mitgebrachten ldecn sorvie die grossartigen Pläne des thatlräftigsten tr'ürsten für

Deutschlanil erst eigenllich ins Lebcn ricf. Dcr Saame, den Alkuin in seines Jüngers

Geist unil Herz nietlergelegt, sollte bald aufkeirnen unil frr eine gerautne l'olgezeit in

ganz Dculschlamil die schönsten Blüthen unil edelsten Früchte lragen. Bs crstanden

Illmahlig, zum 'Iheil unmittelbar von Fulda aus gestiftet oiler doch rvenigstens aulls

neue algeregt und mit L,ehrern besetzt, die Klostelschulen zu l:Iirschau, Iteichenau,

Tlreisscnburg, flersfeld und andere.

Ein lllann also, der in so früher Zeit schon den geistigen Funkcn aus ilen noch

rohen unil fast schlummernden Naturktüften unsrer Altrordern wic durch einen Zauber-

schlag hervorlockte, verdient sicherlich, wenn irgend einer, näher geLannt uud scitlon Yer-

ilienslen gemäss gewünligt zu werden, Ilrabans dankbarer schüler, der llonch llut'iolf

zu Fulila, hat sein Leben beschrieben 3), scheint aber den Geist untl ilen rvahren (iehrrlt

seines grosselr llleisters noch zu $cnig hervorgehoben unil gewürdigt zu haben. Bci

weitem ilie zuverlässigsten Nachriclrtcn sind in alten Jahrbüchern der Äbtei tr'ulda nie-

ilergelegt und in einigen antlern Quellen aus frühercr zeit, die allcin eine sichere

chronologische Basis geu,äbrcn, da zumal die siebentehalb .Iahrhundcrtc nach Hrabatls

Toile von dcm abt Tritheim verl'asste Iliographie a) in dcn zeitbestinmungen von detr

augenfälligsten lrrthümern rvimmelt, uie der Jesuit llcnschelr in den Actis Sanctorum

Februar. 1'. I. p. 500 sqq. unrl der Bcrredicliner lllabillon irr den Actis sanctorun or-

dinis S. Benedicti srnc' IIII. P. 2 p. 20 sqr1. unu'idcrleglich gezeigt lrtbcn.

In welchem Jahre flraban gebor'en ist lüsst sich nicht nrit Sicherheit ermitteln,

weil keiner der älteren Berichterstalter dasselbe angibt. Tfitheirlr nennt ganz im Wider'-

spruche mit sich selbst das Jahr ?88, u'ot'on nach Henscherts Bereclrnung mirtdeslens

diei Jahre abzuziehen sind 5), Nun aber bringt ltrabillon aus schr altcu Jahrbücltcrn,

rvelche schon mit dem vierten Jahrc der Regicrung l/udrrigs dcs l,'rornmen aufhören,

ilie unstreitig gleichzeilige Nachricht bei, Hraban sci im 33 Jahre dcr Regicrung Karls

iles Glrssen, d. h. 80I, Diaconus gervorden6), rvclche Würde durnals nach dem altel
f(anon ein alter r'on 2ö Jahren erheischte. Demzufolgc könlte cr uicht nach 776 ge-

boren seinT). \Yerur also auch nicht haarscharf, lässt sich iloch irrr allgcmeinen seine

2) Browed antiquitates Fuldenses p, 9 sqq. p. 36 sqcJ. Schannat. hist. Fuld' P. 2' cod' prolat. P. 1. 9,

3) Zrerst abgedruckt irr Broweri Ant, Fuld. p.2'23-251, dann irn I. Baxd von Hralans werken s. 1-$ in
den Actis Sanctorurn FeLr, T. I p. 5i2-522' l:ei Mabillon p. 2-19, bei Schannat' cod. Prob' P' 117-152'

{) A. s. I, c. P. i22-i38
5) A. S. 1. c. P. 507.

6) MabiJlon. ). c. p.22' cf. Pertz. t4omrmertä Getm' hi6t' I' p. 120'

?) Derd wtdelspricht Dahl a. O. S. 115, ohne einen ander[ als fo]genden Gmnd arrzugebeu: ,,derr[ als derselbe

sein Buch in I lrdem S. Crucis schrieb, rvar er 30 Jalrre alt, nnd ersteres geschah inl Jahre 81.O," l)ass



Geburtszeit mit ziemlicher Sicherheit in ilen Anfang iles letzten Yiertels iles achten

Jahrhunderts setzen.
so$ie einst sieben städte um ilie lviege iles Homeros, so stritten sich ilrei Länder

unil zwei slärl1e um die Geburtsstätte des Hrabanus Maurus: Dnglanrl, schottland und

Deutsr:blarxl bchaupteten er sei aus ihrem schoose hen'orgegangen, um a'ls leiteniles

Geslirn tlurr:h tlie tlickste Finsterniss des lllittelalters hindulch zu lcuchten, das bald

aus rlcn grünlichen \\iellen des ßheinstroms, bald aus dcr durch luenreiche Thäler sir:h

fortschlängelntlen Fulda hervolgetaucht sein soll. Die von Ilraban selbst gelertigte

Grabschril't löst den l(noten und schlichlet den Streil dahin, dass er in lllainz geboren

untl getauft, in Fulda aber zum geisllichen Slande erzogen rvorden. In tler Yoraus-

setzultg, ilass seinem letzten Willcn gcmäss, trie er denn auch erfüllt wurde, seine Ge-

beine in lllainz beigesetzt n'erilen solllen, redet er im zweiten Distichon den Leser

also an:
Yrbe quidem hac genitus sum ac sacro fonte renatus,

In l'ulda post haec ilogma sacrtrrn didicis)'
Die W'orte urbe hac können nicht analers als |etxr:Zög gcnommen nerden, d.h. in ilieser

stailt lllainz, wo jetzt meine asche ruht. Diese Hrllärung wird noch obendrein durch

eitle handschrifllichc Notiz bestätigt: ,,Rabanus llaurus lloguntiae natus et renatus et

s pucro in Fukla monachus 9)". Sonach war er eirt Hrzdeutscher oder, ll'ie er selbst

vo-n sich aussagt, ein l-ranketo). Brilannien abcr hat keinen atlilern antheil an ihmt

als dass es ilen gelehrtesten Mann seiner zeit, den geistvollen alkuin, nach ilem grosscn

F'rärrkischen Reiche schickte, um durch ihn den ersten Lehrer l)eutschlan'ls heranzu-

bililen.
1;"5q1 lllnhnhs.Elt€rn finilen rvir nur bei'Iritheim eine nähere Ängabe, die, wenn

ouch miniler zuverlässig doch wohl nicht ganz aus der Luft gegriffen sein tlürfte. Dar-

nach 5ar sein Yater llulharrl ein begüterter ein{lussrcichcr }Iann, der eine Zcitlang untcr

den Fränkishen Königen Iiriegsdienste gethan; seine lllutter hies Aldegundis, einc sehr

pqeachtete l'rau, ilie ihren Sohn von Kindesbeinen an zur Gottesfurcht erzog untl <lurch

ifort un<l 'fhat gleich mächtig auf sein beugsames Genrüth einNirkte. llag dem nun

übrigens sein rvie ihm ivolle, und ausserdem auch noch die Nachricht verdächtig er-

sch"inen, dass er aus ilem .berühmten Hause iler Magnentier abstamme (ilenn lllagnen-

Hralan 30 Jahre alt das genanDte 1v€rk geschrie}en oder vielmehr herausgegeben hat' steht durch seine

eigne Angabe uncl rlurch Rudolfs Biographie historisch fest; dass es aber gerade im J' 810 geschrieben

wirderr,,lafü, wird 
'ro<ler 

ein Bervei" no.h eine historische Quelle beigebracht, die auch nirgends zu finden

sein dürfte. s, Note t9. DemDach ist das angenornmene Gelurtsjahr 73o auf grundfalscher Ptämrsle

basirt, ünal Dahls Bew€islührung dreht sich im Citkel helum,

8) Operum T. vI p. 929.

9) Henschel A. S. l. c. p. 502. Mabillon 1. c. p. 96 Das Pronomen h e c soll zwar niclt in allen Abschriften

ausgedrückt sei[; a-llein es ist alurchÄus unentbehrlich, um dem verfasser d€I Gra]schdft keine Abge'

sctmacLtheit aufzu!ürden.
10) Operrrm T.Ip,275 Ipse {rridem Francus gcntr. "t. l}
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tius könnte leicht für eine verdorbene adjectivform gelten, um eeinen Geburtsort Mainz
zu bezeichnenll)), so glaubt es doch llrabillon fär ausgemacht halten zu dürfen, dass er
von edler rrerkunft war, weil er in der einem ausgezeichneten, in der Bltilhe seiner
Jahre gefallenen Krieger r\rtin gesetzten Grabschrift, u.orin er sicfi als tlessen Bruder
zu erkennen gebe, diesem selbst erlauchte Ahnen zuschreibe:

. Alta clarorum qui natus stirpe parenlum
More omni proceres aequiparavit ai,oslz).' sein cigentlicher von den Eltern ihm beigelcgter Name war Hraban (rL h. ßabe,

corvus), den er selllst nach Deutscher Ärt rnit vorangehcnder aspiratar3), antlre nach
Lateinischer weise mit nachfolgender oiler auch ganz ohne Äspirata schrieben; Mauru s
r*urde er laut eignem Gesländniss erst ron seinem Lehrer A.lkuin genanntl4), wahr-
scheinlich nach dem gleichnamigen schüler des h. Benediclus, rvie es dcnn überhaupt
irr jener zeit sitte war dcrn zu barbarisch klingenden Namen der iltruttcrsprache einen
Lateinischen otler Griechischcn oder Hebräischen beizufügen: so hiess alkuin ausser-
ilem Flaccus, Winfriil Bouifacius, Ängilbert Ifomerus, Karl Davitl u. s. rr,.

l'r'ühzeitig wurde der lernbegierige I(nabe in das I oster nach Fulila eebracht,
no seincm rreiler slrcbendcn Geisrc damals wohl nur sehr rlürfrigc N ahr.ung"gereichi
rverden konnte. Als er im J. 801 Diaconus gervorden war, r'usste er ilen g02 Äewtihl-
ten abt Ratgar dahin zr beu'egen, ilass er ihn nebst seinem Mitschüler r{alto na=ch der
berühmtesten schule iles Fränlrischen Reichs, nach rours schickte, um unter ilcm Ein-
flusse alkuins einer höheren Geistesbildung theilhaftig zu werdcn, oiler, wie einc alte
hanilschriftliche Notiz aussagl, dic liberalcs artcs zu lernenl5), zugleich aber wohl haupl-

11) Dahl a. O. S,114 sagt, Hraban lege sich selbst den vornamen Mäg n e nti us in praef. ad. laud. S. Crucis !ei,
Diese praef. stelrt Operum T' I P. 280, aler der Beinarne ist dorr nichr zu fiüäeu, Wie es sich ahe!;irklicl' damit ver.hiilt, kartr man t:ei Schannat llisr. Fuld, p, 105 rrachlesen,

12) Operum T. vI p.230. Da in folgendem Disticllon: ,,Flater poDtificis fuit ille cclerrimus armis, eui luc
geimani detulit ossa sui:'! der pontifex nicht arsdrücktich mit Namen lezeiclnet .werde, so körrrie kein
aualrer verstanden werden, meilt Mabillon, als der Verfasser der GrJbschrilr selbst. Diese vermuthlurg
wird einigcrmasselr durch Annales Fuld. bei Pertz, üronurn. cerm. hist. I p, 364 lest:itigt, wo rrnter dem
Jahre 844 be chter wird, dass in einem Tleffen unter andern gefallen sei Rhaban guogue !ignifer
cum aliis rnrr.ltis ex nobilibus.

13) S. J. Gri:ims Deutsche Grammatik I S, 195. Iltalanus schreibt er sich unter anilern in der 2g, Figur
de laudibus s. crucis op. T' r p' 337, ist arer ebendaselbst durch die ei')nal gesetzren Schrarhen z'gleicl
gczrvlrngen sich ein atrdermal R a I a n u m zu schreiben, wenn nicht etwa der uDrrlittellar.vor riem Bildr,,ss
stehende Buclstabe h drrrch Nachlässig)reit im Druck nach aussen zu stehen gekonrmen isr. Das Oüsinal
ist wnhrscheirrlich;m vrt:(ar, S \veiles Buclonia I S. 150. DahI a, O. S,'1.i4 erklärr den fr"*",i 

",,-richtjg als Verblrrn rapere.
1{) openrm T. rlr ?. 4ä bemerkt er selbst, 

^I. 
bezeichne Mduri trotnen, quoil magister meus beatae

merno!iae Albinus mihirirdidit.
lo Yid, Brorveri scholia ad Hraba'i car'r, xIIr, operum T. vI p. 296. schanrrat cocl. prolat, lu.et Fuld.

p. 1. Dagegen erzählt Daht a, O. S. 116. ,,Ums Ja)rr 796 odet 98 rvurde R. ils Jii'glirrg von 16 )ris 18
Jahren rntt mchr andern Nlönchen von Frrlda, vor deln AIre Baugulf, nach Torrrs - gescDickt,., Eine
Quelle, worarrs diese von der historisclcD wahrheit abweichelrde Angabe gescJröp{t rvärl wjr.d gar nicht
genannt Die garze chronologische BestirDmung scheint daher lediglich aus der: Luft gegriffel "und 

dem
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sächlich .in iler Absicht die beiddn jungen lllonche dort als geschickte Lehrer zur
Organisation der Kloslerschule in Fulda nach dem Muster iler Academia Turonensis

ausbiklen zu lassen. Der Äbt Ratgar mochte aber eher nach einem ausilrücklichen Ge-
bote Karls des Grossen als auf eignen Anlrieb gehandelt haben; denn nach dem Tode
dieses ausgezeichnetcn Fürsten erscheint er, rde sich weiter unten ergeben wird, nichts

weniger als ein Begünstiger dcr Litteratur und geistiger Beschäfligung.' Genug aber,

dass durch den cinrnal gethanen Schritt das Beiltirfniss höherer Ausbililung für die

Zulunft gerveckt uar und selbst durch die härteste Bedrückung nicht wieder gänzlich

ersticlit w'erden konnte'
Wie lange Hraban Älkuins Schule besucht habe vermögen wir nicht genau zu

bestimmen: fcst aber steht es, dass der gcistig anregenile Lehrer, der schon frühzeitig
itie Geilichre des Yirgilius mit besonderer Yorliebe gelesen haben soll 16)' den in iler

Iranilhabung des Lateinischen Yersmaasses rvohl geübten schüler reranlasst hatte de

lautlibus sanctm crucis zu schreiben unil ihn noch vor scinem Totle blieflich aullorderte

sein Yersprechen auch wirklich zu erlüllcn17). Kam nun Ilraban erst 802 nach'I'ours
unil starb Alkuin schon 80418), so dürfie iler Aufenthalt iles erstereir kaum zwei Jahre

getlauert haben: es rlärc abcr möglich, dass er schon einmal in frühcren Jahren dort-
hin geschicLt l ordcn, als scchsunrlzwanzigjahrigcr Jüngling abcr seine lelzte Ausbildung

zum.I-,chramte tlasclbst genosscn habe. Das Antlenkcn an scinen thcuern l-.,ehrer be-

n.ahrte er stels ilankbar in seiner Brust, unil vollcndete dreissig Jahre alt 19) alas Yet-

sprochene \Yerk' Im Eingange lässt er ilen Älkuin in Distichen retlen, wie er ihn

r.lb.t d"r h, lllarlinus, ilcrn schutzgeiste der Kirche untl schule zu 'Iours, enrpfiehlt

unil ihn im wesentlichen also anruft: ,,Heiliger Gottes, als Hüter deiner Kirche ünter[iess
ich iliesen Knaben in ilen göttlichen Geboten, in der Sittenlchre und \Yeisheit: er selbst

ist seiner Flerkunft nach ein Franke untl Bewohncr iles ßukorrischen Waldes2o)' hier-

he,r gesantlt, urn Goltes \l-ort zu lernen; denn sein abt, Lenker iler Fultlischen l{ecrile,

Frobenius acl Alcuini operd praef. p. XLIII nachgeschrie}en, aler mit unverantrvortl jchem Leiclrtsilrl als

ein }istorisches Factum aufgestellt zu sein, $'ährenal Frolenius r1ur eine bescheialene Vermuthung ärtsset.

Ebenso unlegründet ist' rvas g'leich darauf gemeldet wiril: ,,Im Jahre 8(y2 kehrte R' in das Kloster näch

Fulda zurüctr.r. Diese Noriz ist ebenfalls ohne weirere Prüfung dem Frobenius 1.c.p.162 nachgesProchen.

16) Alcuini rita c, I' Operum ed. Frolen. T' I p, LX. Das von clem nlten Biographerr c' 10 errvähDte Ver-

Iot des Virgilius ist bcim Lichre besehen nichts weiter als eine obscure mönchische Piction, der man gern

einerr berülinten Namen unterscLieben wollte,
17) Alcuini epist. 111. Operum T. I p. 162'

18) Yid. Pertz. monumenta Gerrn. List" I !. 18 extr. 87. 93. 103. fz0.

fsj Ope...* T. I p, 275 sagt Hra}ar selbst: uli i?x lustra imPlevit' Rudolf vita $' 49' anno aetatis
suae cilciter trigesiDro.

20) d. h, B u chen rv al d e s, der von iletnlle[tsclen lvort B u ch e, rveil dieseBarrmart doft sehr häufig gervesel

reinsoll'Lnt€itriscLsilvaBucouiaoilcrBoconiagenalntdasKlolterF[ldaumga}lüderstallDrälrlig
iondenl\Iönclrenmehlausgeloiletwurde.Calrditlusschlejbtlrielü]}er:silvamfagidenonrile
dictam Buchoniam, undisonus serpens rrbi lalitur amnis FuI d a' uade iste locust u1)i

aunc irgelrtia cernis Moenia, prima olim rromen ab origine srmsit' cf' Broweri Ant' Fuld'

p. I sq. Schueiders Buchonia Bd. I. Heft t. S. 1 fr. Helt 2' S' 29 f'
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schicLte ihn hielher unter ilein Dacb, o Yater, um als Schüler nrit mir zu lreiben rlie
Kunst des Versmaasses und gründlich sich anzueignen die heilige Schrift2l).(( Das tLeils
in l.ersen theils in Prosa vcrfassle Werk verräth, nie auch die rneisten seiner übrigen
Poesieen, mehr Kunst und Gen'andtheit als eine ualrrhaft dichtcrischc Ader: der Yer-
fasser hascht inr Geiste sciner Zeit nach den seltsanrsten rnystischen Bildern unil Tor:
stellungen, und bedient sich dabci manchcr I(unstgri{lc, die man nach kaltblü1iger Dr.
wägung als liindische Spiclereien bellicheln miichle. So stellt gleich lorn ein llild dis

Gestalt Kaiser Ludlvigs dar, in der Rechtcn das I(reuz, in der Linkcn ilen Schild hal-
tend: flrabans Yerse laufcn nriltcn durch das tsild, tlie rolhen Buchslabcn aber l elche
in ilie Figur selbst treten lassen sich nieder als besondere Yerse lesen, z. B. als zl.ci
Ailonische in dem das Ifaupt umringenden Krcis: Tu Illurlor.icum, Oh ri stg corona,
Und so bicicn das Kreuz und der Schild noch andre Yr:rse dar. In ähnlic.her Art
n'erden mit yerschicdenen Bildungen des Kreuzes in ffl Darstellungen die u unilerlich-
sten Ycrsc hcrausgcbracht, die nicht scllen überaus sinnreicb, im Ganzcn abcr cbenso
gezrvungen als mühsam erschoinen. Auf dem lctzten ßilde kniet dcl' I)ichtcr sclbst
unter dem Kreuze, und die in seine Figur trellendcn Buchstaben machcn andcrthalb
flexameter aus:

- Rabanum memet clemens roso Christe tuere
O pie iudicio

nas 'rri'ium und Quadri'ium war belanntlich in jener zeit Hauptgegenstanil des
Unterrichts, rvodurch der künftigc Lehrer und Preiliger zu seincr eigentlichen Bestimmunc
vorbercitct *urde. Alkuin schreibt selbsl in einern- B.iefe an Aail den Grossen, cr lrel
strebe sich der rlrmahnung und rlenr \I'illcn dcs Kaisers qemäss untcr dem Dache des
h. lllarrinus Einigerr rlcn flonig der heiligen schrifr zu rei.l,nn, Antlrc mit dcm \l einc
der allen \l issenschaflen zu bcrauschen, nieder Andre mit den Früchten grammatischer
Grünillichkeit zu nähren, Manche durch ordnung iler Gestirne zu beleuchien, um recht
viele zur F ortbililung iler heiligen Kirr:hc Gotlcs und zum Ruh'rc rles kaiserlichen
Reiches zu nnlen'cisen2?). Hlaban sclbst hebt im dlitten Buch ile clcricorum insti-
tutione (Opcrum 'Ir YI p. ill) mit grösstem Recht die Grammatik als <Icn Grundpfeiler
aller höheren Geistesbiklung hervor: die Grammatik, sngt er, ist die \vissenschaft
Dichter und Historiker zu erklären und die Ärt unil \I'eise richtig zu schreiben unil
zu sprechen. sie ist sorvohl der ursprung als auch das Funtlameni der freicn Künste,
Denn rro sie einen Fchler entileckt, da tailelt sie, unil .rvo etwas gut gesagt ist, da
rviril sie es dutch ihr Urtheil beslätigen. .Die zrveite unter ilen sieben freiln dtinsten ist
die Rhetorik orler die \Yissenschafr gut zu reden. Die tlritte, ilieDialektik, ist dic

2l) Hrabani Operum T. I p, 275. Als Eeispiel äussetst willhührlicher Auslegung tlag erwähnt wcrilen, dlass
Tritheim statt des heiligen Martinus den gleichnamigen Papst im sinne haf unJso mir nichts dü rrich*
den Alkuin sÄmmt Hraban nach Rom zaühert, um dort zu l"hre,, urrd zu lernen. Nicht minder ünkritisch
verfährt Sclrrvarz courm. de ltabano M. p. 18,

92) Alcuiai ep, 53, operum T. r p. bg. 
4
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lVisscnschaft allcr \fissenschaften, sie lehrt lelrrcn und lernen, in ihr s}iegelt sich

die Yernunft selbst ab und urtheilt nas sie ist, nas sie will, wae sie ge$'ahr1, in ihr
erkennen wir wag uir sind und rvoher Iir sind, nas det Schopfer und was das Ge-

schöp! durch sie erlbrschen $ir dic \\"ahlheit und enthüllen das ['alsche u.s.w. l)aran

schliessel sich Ärithmctik, G eometrie, lllusik, Astronomie, die aueh unter dem

gemeinsamen Namen llathematik bcgrillen werden. So glanbt nun Hraban gezeigt zu

haben, nas für einen Nulzcn die septem liberales artes dem Geistlichen gewähren, und

fährt dann fort: ,,I)asjenigc lras die Philosophen, insonderheit die Platouischen, in ihren

Schriften Wahres und unscrm Glauben Angemessenes gcsagt habcn ist nicht nur nicht

zu rerabscheuen sondern ron ihnen als uruechlmässigen Besitzera sogar in Bcschlag

zu nehmen 23)."

Nach sciner Rückkclu aus Tours ward Hraban iler Schule in tr'ulda vorgesetzt,

ilic eigentlich von nun an erst recht ins Leben trat. Eine alte Ullunrle lsezeicltnet

ihn als rector et doctor optimuse{). Der,Ruf .r'on seiner. Gelehrsamkeit unil dem aus-

qezeichneten Zuslande der Schule verbreitetc sich bald nach allen Seiten hin, und zwar

ni"ht blo.. in Deulschland, sondern auch in Frankreich, so dass alles rlorthin strömte,

um sich souohl zu geistlichen als auch l'eltlichen \Irürdcn llissenschal'tlicJr rorzubereitcn.

I)ie Yorstheher andrer Klösler schickten hoffnungsvolle Jünglinge nach Fulda, um zu

Lelrern für ihre Schulen gebildet zu wetden, anilre beriefen schon bewährte .Lehrer

dortler, um ihnen die Leitung ihrer Unterrichtsanstalten zu übertragen. Ilrabans Schüler

Rudolf preist seinen Lehrer als einen sehr gewisscnhaften rrnd in der heiligen schrift
überaus bcwanderten lfann, dessen ganzer Eifer auf Ausübung iler göttlichen Gesctzes

untl Drfbrschung der \\iahrhcit sorvie auf sorgflihige liloslerzucht, die in dieser zeit
qlcichbcdeutend mit strengcr Schulzucht ist, und auf die lr'ortschrilte seiner Schüler

ierichtet nar.. Sein Untcrricht crslrccLtc sich nicht bloss auf tlie sogenannten li'eien

I(ünsfc und auf ErlJärung del heiligen Schrilten, sondern es wurden auch altc I-,utei-

nisthe llichter und Prosaiker unter seiner L,eitung gelesen, ja vielleicht gar cinige

nothdürftige Kenntnisse in der Griechischen Sprache ge$onnen. Iliner seinef berühm.:-

testen Schtiler, SerI atus Lupus, der rnit cinem gewissen Heisshunger überall nach Ab-

sr:hriflen classischer w-erke hascht, fragte in einem lJricfe an den llönch Altuin, ob

probus (tlamals Lchrer in Fulda) in dem walde von l)eutschland (d, h. in dem Bu-

konischen) ilie freien lVissenschaften der ßeihe nach dulchgehe, oiler ob er ilen Ci-

cero unil Yirgilius unil die übrigcn seiner llleinLrng nach bo'r'lihrtestcn lllänner untcr

ilie Auserwahhen zahlezs). Daraus lässt sich ein sicherer Schluss auf das Dasein La-

teinischer Handschriften ziehcn, rvelche die 
-Werke iler genannten untl andrer Auctoren

23) Operum T, VI P.4{.
24) Vid. Schanuat, cod, probat' hist. Fuld. p. 2.

35j Lupi epist, 2o, Operum erl, Baluzius p. +a, "f. Broweri ADt. Futd. p' 46' Dass auch LrlPus selbst ein
' gr*r""vutuhr"t des vügilius war, ersiiht marr aus seinem 7 Brief S.25: satiüs est ut in lrirgiliÄIla

lectione, üt optime potes, proficias. cf' ep. 41. p.86.
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enthielten Yon einzelnen Werken des Cicero besass rtan in der Bibliothek zu Fulila
schon Abschriften, als L,upus dcn flrabanus hörtc; denn in einem lon dort aus an Eia-
hard, den Biographen Karls des Grossen, abgeschickten Schreiben rrünscht er .r'on dem-
selben unter andern einen Codex der Ciceronisdren Schritt de rhclorira zur Einsicht
zu erhalten, die er zllar selbst bcsilze, abcr in sehr verdortencr Gestalt; darum lnbc
er sie mit eincrn in Fulda befindlichcn Codex verglichen, dicscr sei abcr noch fehler-
hafter als sein eignerz6). Später schrcibt Lupus einmal an den Prürner Abt lllarkward,
er möchte einen geschickten }Iönch nach tr'ulda abgehen lassen, um sich rom rlbt Ilatto,
Ilrabans lfachlblger, den Suetonius 'Iranquillus de rita Cosarum zurn Abschrciben aus-
zubitten, der sich daselbst in zwei nir:ht grosse Clodices vertheilt beländc; alsdann
lvünscht ihn -Lupus auch selbst zu erhalten, *eil er in seiner Gegenil nirgcnds aufzu-
treiben sei e7). Dass namentlich den Gedichten des Virgilius schon liühzeitig eine sehr
gründliche fnterpretation zu 'fheil golordcn sein mochtc, lblgern lir nicht ohne einen
gewissen Grail von \I'alrrscheinlichl,eit aus dcnr citrfachcrr Umslandc, dass der älteste
unil zuverlässigste Codex des berühnrtesten Cornmentators, des Sertius, der sich heut-
zutage 

-in 
Cassel befindet, eben aus der rveltbcrülrmten Bibliothek zu Fulda herslammt2u).

Auch cnrähnt Servatus Lultus lvälrrend scines Auferlhaltcs iu laulda ausser dem Gellius,
ilcn rlcr Äbt llrabanus eben abschreiben Iassen wollte, auch des Servius e9), nie es
ilenn auch keinem Zrveifel untcrworfen ist,. dass erst durch llraban ein gründlicheres
Yerstänilniss ilcs Dichters anpqeregt worden ist. Jedenfa]ls durften dcmienigen ilie Ge-
öchte tles Yirgilius, Oviilius und Iloratius nir:ht unbeliannt gebliebcn sein, iler sie mit
den poctischen Yersuchen eines scincr tr'rcunde folgendcrnaassen et$-as hpcrbolisch
verglcicht:

Carmina nempe tua dico meliora lllaronis
Carminib us, celsi cantibus Ovidii,

Oilis quas cecinit fllaccus - 
30)

I)es Horatius ars poetica nennt er andcls*'o ausdrücklich3l). Aber selbst Lucretius lr-ar
von ihm gekannt und benutzl, indem er sich in einer mctrischen l'reiheit vorzuqsweise
auf ihn beruft:z). F erncr gedenLt lfraban ilcr Georgica aul eine \l-eise, *ie-es nur
von einem mit ihrem Inhalte vertrauten Leser vorausgesetzt werden kann: indem er
nämliclr die Poesie in drei Galtungen zerlegt, in die handelnde erzählende und gernischte,

26) Lupi ep. 1, p.4. Quare cum codice istic (sc. Fuldae) rep€rto illum cortuli, et grrem cer-
ti orem put abam mend osiorem inveni.
Lupi ep. 91, p. 137,
S, Dübner in ZimmermanD! Zeitschlift für die Alterrhumsl/iss.
Lupi ep. 5. p. 93. cf. ep, 8. p, 26.

1834. Nr. 152 f.

Hrabani operum T.VI p.205. Der prosodische Schnitzer trri statt t[; scheint ihm in d.er Eile entschlüpft
und später üLeEehen worden zu seih.

31) Operum T. I p,33.
32) Operum T, Ip,279. extr. Feci quogue et synaloepham, - quod er TITVS LVCRETM non

raro fecisse invenitur. So spricht er in der Einleitnug ?u dem Gedichte dc s. cruce.

27)
28)
a)
30)
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schreibt er die drei ersten Bücher iler Georgica und den ersten Theil des vierten dem
genus enarrativum zus): er musste also doch gewusst haben, dass der Dichter im
letzten Theil des vierten Buches von Yers 320 an auch andre Personen re<lend ein-
führt, wie in der Acneis, welche zum genus micton gerechnet wird. Yergleicht man
damit dis u'ahrscheinlich zum Grunde liegende Stelle des Isidorussa), der tlie Geor-
gica schlechhveg der er.zählenden Gattung zuschreibt, so wiril man sich leicht über-
zeugen, dass Hraban aus eigner Anschauung und eignem Lesen des Dichters eine ge-
nauere Erklärung gibt unil dadurch den Artikel des Isidorus berichtigt. Auch sonst
lhhrt Hrilban häufig Stollen aus den Gedichten des Yirgilius an, die eine näherc Be-
kanntschalt mit demselben voraussetzen, und zwar nicht allein in den enkyklopätlischen
und grammatischen lüerken, sondcrn sogar in den biblischen Glossen wird oft die Er-
klärung durch einen Yirgilischen Yers belegt3s). Die Bucolica hatte schon Abt Bau-
gulf abgeschrieben, und ilieser Codex ist nach Wolfenbüttel verschlagen rtorden36).
Ausserdem rverden des Ovidius Metamorphosen und Fasten, Stellen aus lforatius, Iu-
venalis, Persius, Lucanus, Sallustius, Cicero3?) unil andern Schriftstellern nicht selten
citirt, die freilich nicht jedesmal unmittelbar aus den Quellen, sondern hie und rla aus
rlem etymologischen 'Werke des Isiilorus geschtipft sind. Auch seinem Schüler Otfried
sind Yirgilius, Lucanus uud Ovidius nicht unbekannt gebliebensa;, und lvo anders als
in der Schule zu Fulda mag er zuerst in das Studium dieser durch dic ganze Tfelt
rerbreiteten l)ichter eingeweiht worden sein? aus Yegetius werk de re militari hatte
Ilraban seiner eigenen Aeusserung zufolge3o) einen heutzutage verlornen Auszug gemacht
und dem Kaiser LotJrar zugeeignet. l)agegen hat sich ein ebenfallr r.on ihm veran-
stalteter auszug des Priscianus bis auf unsre zeit crhaltenao), woraus denn hervorgeht,
dass er für ilen grammatischen und metrischen unlcrricht seiner schüler bcssere euel-
len zu benutzen wusste, als es in manchen Klosterschulen der späteren Zeit der Fall
war. Ilie schriftlichen uebungen erstreckten sich nicht blos auf die u.gebundene Reile,
sondern auch auf die Kunst Lateinische Yerse zu machen 41), ryoraus man wiederum
auf ilas Yerständniss Lateinischer Diclrtcr einen sichern Schtuss ziehen kann, rvie denn

3il) Operum T, I p, 46. 203,
34) Isidori Etymolog, VIII, 11, pag.966. ed. Lindemann,
35) S. Docens Miscellan€eb zur Ceschichte der Deubchel Litt I S. 172.
30 S. KindliDger in Welles Buchonia I S. 159,
37) Von allen diesen und andern Auctoren befanden sich Handschiften in Fulda. S. Kindlingcr in \felles

Buchonia I S. l5l,
33) Otfrid Krist herausg, von Graf S. XXVII. quod gentilium vates, ut Virgiliüs, Lucanus, Ovi-

dius caete!i{ue quam plnrimi suoru6 facts decorarent lingua nativa, guotrrn iam
voluminum dictis fluctuare cognorcimur mundrrm.

39) Operum T. vl p. 173. F.
4o) Operrrm T. I p. 28 sqq.
4l) Trithemius A, S, l. c. p.527, Omnes qnos in suditorium suum doceudos admisit noD so-

lum prosa seil etiam carrrine quidq|tid occnrri13et scriberc informarit,
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auch ltrrabans eigno, Gedichte ein gründliches Studium iler alten Prosoilie unil Metrik
nolhuendig Yoraussetzeu.

Äuf planmässige Yermehrung der schon von Karl ilem Grossen r-or llrabans Zeiten
begonnenen Büchersammlung {2) war er geliss eifrigst bedacht, und wenn es sich auch
nicht tlurcl ein glaubwürdiges Zeugniss erhärten liessel3), so rrürde man es -aug einem
an den tsibliothckar Gcrhohus gerichtctcn Gedichte zu vermuthen bcrechtigt sein, ,,Was
kann ich sagen, redet cr jencn an, über das grosse Lob der Büc,her, dic du unter Be-
echluss hast, geliebter Bruder? Alles lras Gott aus seiner Ilimmelsburg von heiliger
Schrift durch fromme ll-orte auf den Ilrdkreis untcr ilie lllenschen gcschickt hat, ist
dort zu finden, und alles $as dic \I'eisheit der \I'elt in die \Irelt gebracht hat zu ver-
schiedenen Zeiten44):' Er scheidet also genau die biblischen und lirchlichen Bücher
yon der Frolänlitteralur, unter delrir wohl lorzugsweise Schriftsteller dcs Rümischen
Alterlhums zu verstehen haben. lllag nun auch gcdachtes Gedicht rielleiclrt erst später
entstanden sein, als Ilraban bereits Abt genorden war, auf jeden Fall zeup5t es von
einer schon zu Anfang des neunten Jahrhunderts bedeutend lorgeshrittenen unil reich.
lich ausgestatteten l(losterbibliothek, die auf seine Amtsgenosscn wie auf die zahlrei-
chen Sciülcr ihren gcistigen Einfluss schwerlich verfchlte.

Yon seiner genaueren Bekanntschaft mit der Griechischen Sprache und -Litferatur
haben wir zuar keine ganz zuverlässige I(unde, aber ein von Tritheim hingervorfenes
'Wort scheint, wie aus eines jeden gründlich gebildeten, nach höherer \Yeisheit stre-
benden Mannes, also auch aus flrabans Seele gesprochen zu sein, er habe gar u.ohl
eingesehen, dass Niemand des Lateinischen in der That kundig und in dcr heiligen
Schrift völlig beranderl, sein könnte, lrcnn er mit der Griechischen Sprache unbekannt
wäre: ,,denn uie der Bach aus der Qucllc, so ist aus der Griechischen Sprache die
.Lateinische abzulcitcn und jedcr, der die Bckanrrtschaft mit dcr Quelle verschmäht, er-
kennt keineswegs die cigenthümliche l(raft dcs Baches aus dcm er schöpftas)... Schon
aul ilem einfachen l-Imstandc, dass in llrabans Werkcn sehr häufig rvenn glcich mit-
unter lerfehltc oder von Isidorus aulgcgrillenc Urläuterungen Griechischer \Yörter vor-
kommen, die bald nrit ihren cigncn, bald mit Lateiiischen Buchstaben geschrieben sind,
lässt sir:h auf eine wcnigstels nothdürftige Kenntniss der Griechischen Sprache schliessen.
Dass ilfin das Griechische rvie auch Hebräische Älphabet bekannt war, zeigt ein von
ihm selbst verfasstcs, in seincn Werken abgcdrucktes Yerzeichniss 46). Auch nennt er
dic Gricchische Sprache tonreicher als die Lateinische unil alle andern Sprachen, unil

{2t Vid, Schannat. hist Fuld. p, C6.

43) Bei Sclannat, cod. plobat. Iist, Füld, p. 2. saget die acta vetusta ablatum Fuld. folgendes üder llraba-
nus aüs: fecit et libl io th e ca m, quan tanta lib ror um multitudine ditavit ut vir din'-
merari qrren nt.

44) Operum T. Vi p.207.
45) 'frithemius A. S. l. c. p. 528, Vgl. Docens Miscellaneen zur Gesohichte der Deutsch€n Li|c,. I rr, lZZ.
46) uperum T. vI p.333 sq,
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fülrt fünf Dialekte ilerselben auf, den allgcmeinen, den Ättischen, Dorischen, Aeolischen

und lonischcn 47), dic er freilich nicht aus eigner Anschauung kennen gelernt haben konnte.

fn seinem Auszug aus Priscianus (Operum T. I p. 29) lcitet er das S'ort syllaba
d,nö roü oul).apBd.vua rd, ftup.pue a ab, wot'on im Original selbst nichls vorlommt. Yon

Homeros und scinen Gedichten spricht er ein,paarmal, jedoch nur ob€rflächlich 48). l.ra.
gen nir aber, wo unil ron wem Hraban die Griechische Sprache erlernt haben dürfte,

Eo hagen lrir kcin Beilenken diesen Ruhm der Schule in 'Iouls beizulegen, no ent-

seder Alkuin sclbst oder unter dessen A,ufsicht dcr von 'Iritheim gcnannte Ephcsier

I'ieophilos Griechisch lehrte, rvenn anders dieset Name nicht zugleich mit dem Mähr-

chen er.dichtet ist, rvornach Hraban in Rom gcbildet sein sollle. In einem höchst wahr-

scheinlich an seinen geliebten sohn lllaurus gerichlctcn Bricl'e sucht Alkuin jenem auf

scine Anfrage das lVort epistola etymologisch zu erkliircn und leitet cs, freilich ver-

kehrt, von dnl supcr and ocö)"u habitus ab, fügt aber bescheiden hinzu, diesc Inter-
pretation möchte er nur so lange festhalten, bis er eine bessere aufrhnde4g). Uebrigens

bchält 'l'rithcim dalin geliss Rech! dass kcin eingcborner l)eutscher vor Hrabanus

lllaurus in Ileutschland die Griechische Sprrche gelchrt, die rveltlichen Wissenechaften

in den Ilicnst dcr heiligen Schrift gel-rlacht und cin zweiter Sokralcs die vom Himmel
herabgezogene Philosophie mit dem siltlichen Leben lcrschmolzen habe.

Aber auch die Fltege der lluttersprache schcint in jenem einsamen Waldkloster
nicht lecr ausgegangen zu sein. unter seinen werken findet sich eine Zusammenstell-

ung der ihm bekannten Alphabete, darunter auch so genannte l{arkomanische Buchstaben,

worin wir mit Grimm rleutsche ßunen l iedererkenlten 50). Es ist aber auch übcrhaupt

ein vernünfliges Yerständniss fremdcr Sr:lrriftwerke ohne Yermittelung dcr mit der lllut-
termilch eingesogenen Denk- und AusdrucLsrveise kaum möglich. Indcm nun Hraban

bei dcr nründlichen Erklärung der heiligcn Schrillen und l.ohl auch classischer T[erke

sich des organs der llluttersprache nicht ganzlich entschlagen zu dürfen geglaubt, ent-
stanilen vielleicht durch Nachschreiben seiner Schüler jene bis auf den heutigen 'Iag
clhalte nen Glossaricn über das alte und neue 'Iestament sowie ütrer tlie 'Iheile iles

menschlichcn Körpers, die als wichtige llenkmale der althochdeutschcn sprache des

ueunten Jahrhunderts vorzüglich geschätzt vlerdcn5l), Indesscn dürfte der Unterricht

in der illuttersprache hicrbei nicht stehen geblieben sein, wenn anders die metrische

Kunst, lrelche Hrabans Schüler, der Mönch Otfrid zu Weissenburg in seiner gercimten

Bearbeitung der vier Evangelien entrvickelt hate'isingn Strahl ihres alterthümlichen Glan-

47) Operum T. I p. 203 sq.

48) Operum T. I p, 203. 206. T, VI p. 203.

49) Alcuirri epist. 143. Operum T, I p. 205 cum FroleDii nota d.

50) Operum T. ltl p. 333 sq. IY. Grimm iiler Delrtsche Rrrnen S. ?9 f. Bei der Frage über die Echtheit
jenes Alph;rbets kätte climm S. 85 auf das }arbarische LateiD keirl so grosses Gervicl)t legen dürfen, ila

ähnlic}e Gernranismen auch anderwärts iD HraLaxs Schlilten vorLotnmen.

5l) S. Docens Miscellaleen zur Geschichte der Deltscheu Litt. I S. 163 f, H. Hofrmantrs althochileutrche

Glosseh S, \'f. 
T .



12

zes.und ihrer jugendlichen Lebensfülle nach den Klosterfenstern iler schule in Fulda
zurückwirft 52). selbst der allen äussern Kennzeichen nach im neunten. wenn nicht
achten Jahrhundert geschriebene codcx des ältesten l)eutschen l)ichtcrwer.ks, dessen
Form noch allitterirend ist, des -Liedes von Hildebrrnil unil Hadubrand, soll aus dem
Kloster zu Fulda nach Cassel gekommen .rein53).

So wirkte Hraban eine geraume Zeit als Yorsteher iler Unterrichtsanstalt zu Fulda,
in deren Leitung ihm unter andern Gcnossen der nachmalige Bischof samuel von worms
zur seite stand, der, ebenfalls ein schüler alkuins, sich seines grossen lleistera in je-
iler Hinsicht würdig bewährtes4). Dase Karl der Grosse, der schon gegen Ende iles
achten Jahrhunderts den l'uldaer abt in einem umlaufschreiben erinnert hatte, die
Geistlichkeit müsste nicht bloss ihrem äussern Berufe treulich nachkommen, sonilern
auch gelehrt sein55), dass ein solcher Fürst an ilem Gedeihen und au{blühen ilieser
Deutschen schule ilen lebhaftesten untl innigsten Antheil nahm, ilürfen u,ir billigerweise
voraussetzen; ja er mochte sogar gegen den herzlichen Wunsch des Abtes Ratgar ilie
wissenschaftliche Äusbildung der llönche zu Fulda auf alle weise begünstigt und mög-
lichst geliirdert haben, bis jener eine seiner unrvissenschaftlichen, bloss auf Bauten un<l
materielle Gegenslände gerichtcten sinnesart, n'ie es schein! günstige Gelegenheit wahr-
nahm, um die bestehende Einrichtung des Klosters und wohl auch der damit verbun-
ilenen Lehranstalt von Grund aus umzuänden1 unil die Brüder nicht bloss ihrer wis-
senschaftlichen Htilfsmittel bcraubte, sondem auch zu den drückendsten Hanilarbeitel
nöthigte. Die deshalb bei Karl angebrachlen Klagen und die von diesem angewandten
lllaassregeln hatten für den Augenblick einc lllilderung der übel angebrachten strenge
zur Folgc. Gleich nach seinem 'fode aber brach das ungewitter von neuem unil hef-
tiger hen or. Der Mönch candidus vergleicht in seinen yersen ilen !^bt Ratgar einem
Einhorn, das ohne schonung über die Heerde losfähr! unrl ein altes vom lialer Mo-
destus entrrorfenes Bild, dag Bro$erus in den Fuldischen Älterthümern hat stechen
lassen 56), stellt ilen Äbt dar mit den Krummstab in iler Rechten und mit iler r,inken
das Einhorn gegen die furchtsamen Schaofe richtend. selbst r{raban musste iten Ge-
branch seincr Bücher einbüssen, und er wendet sich vergebens mit den demüthigsten
ausdrücken an seinen harten Yorgesetzten. ,,|)ich, fleht er, bester rlir! rufe ich 

-dein

Knecht um deine Gunst an. Deine Güte yerstattete mir den Gcbrauch von Büchern,
aber meine Geistesarmuth erdrücLt mich, und damit nioht allcs worin mein .[,,ehrer mich
nündlich unterwiesen zu Grundc gehe, hab' ichs den Blättern anvertraut. Daraus be-

52) otfrids Krist eon Grafi s. xxxl f. a Rhabano veneranclae memoriae aligno, ye!trae seili.
qrrourlam praesule, edu.ta paiu- mea parvitas esL

53) Vid. Echhardi Fr{ncia otiental. r p. 867 codex, unde fragmentum hoc desumptum est, exstat ür bi}liotheca
Hasso - Cassellana, et olim FDldensis monasterii Iuit. Vgl, Grimms zFiefache Ausgabe des Gedichtes,

54) Hralani carm. 21. Operum T. VI p, 207 sq,
55) Vid. Schannat, cod. probat. hist. Fuld, p. 82 sq.
56) Ant. Fuld. p. 9O f,inen weit schlechter€n Stich liefert Schnnnat. hisL Fuld, p 93.
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stehen noch jetzt die Erläuterungen (glossa) unil Büchlein, die du mir dem Unwtir-
digen zurückgeben mögest. Sowie das Eigenthum der Knechte von Rechtswegen ihrem
Herrn gehörl so bist du mit Recht im Besitze alles ilessen was ich geschrieben, und
nicht als mein Digenthum maasse ich mir unverschämterweise dicse schriflen an, son<lern
stelle alles euerm Urtheil anheim, und wirst du mir sie nun geben oder nicht, so möge
iloch der allmächtige Gott dir alles Gute verleihen 57X( Ratgars Starrsinn zog eine
Auswanderung der meisten Mönche nach sic\ an der jedoch Hraban wenigstens nicht
gleich anlängs Antheil nahm; denn in einen andern Gedichtc schildert er einem in iler
Yerbannung Iebenden Bruder den öden zustand des Kloslers und bemerkt ausdrücklieh.
dass ein Theil der lllönche zu Hause geblieben sei; dann aber, weil der gestrenge llirt
in seinem trotzigen Zorn die Schaafe von sich stösst unil gegen alle wüthef verläset
die Heerile den alten Stall und wandert ausss). Da nun in einern handschriftlichen
Commentar zu Josua Cap. XI Yers S lfraban über Sidon bemerkt: Ego quidem, cum
in Iocis Sidonis aliquotiens demoratus sim, nunquam comperi iluas esse
Sidonag unam magnam et aliam parvam, quantum arI terrenum pertinet
locum: so hat Mabillon daraus mit grosser 'Wahrscheinlichkeit gefolgert, Ilraban sei
in jener ungünstigen Zeit nach ilcm geloblen Lande gepilgert 5e). Die endlich erfolgte
Äbsetzung Balgars und die von Ludwig dem Frommen den Mönchen verstattete Wahl
eines neuen Abtes, die auf Eigil fiel, brachte im JahreSl? Friede unil Eintracht zurück.

Nunmchr scheint auch die Schule in ihren früheren blühendcn Zustand zurückver-
setzt worden zu sein und so fünf Jahre lang unter llrabans Leitung sich gleichmässig
gehalten zu haben, bis dieser selbst 822 nach Eigils Tod einstimmig zum Abt gewählt
wurile I uorauf er seinen Schüler Walafrid Strabus, der spä1er Abt in Reichenau wurile
und durch seine Glossen in dcr Geschichte der althochdeutschen f,itteratur hinreichend
bekannt ist, del Schule rorgesetzt haben solle). Abcr auch in dicscr Eigenschalt nahm
Hraban immer noch unmiltelbaren Antheil an ilem Jugenduntelrichl e, worin er gleich-
falls dem Beispiel seines Lehrers Alkuin nacheiferte; und sein Biograph Rutlolf melitet
ausdrücklich, so oft er sich rvelllicher Sorgen entschlagen konnte, habe er entweiler
Ändre in der heiligen Schrift unterrichtet oder durch Lesen und Dictiren (d. h. indem
er seine entworfenen Commentare aufzeichnen liess) sich selber darin gerveidet. Dass
er voll nun an mit desto giiisserer Selbständigkeit und unverdrossenem Difer an der
Wohlfahrt der seiner Oberaufsicht anvertxautel Schule gearbeitet habe, wär<le sich wohl

57) Carm. 13, Operun|. T. VI p. 20ö sq.

58) Carm. 30. Opemm T. vI p, 2I3 sq.

59) Dahl a, O, S. 117 bestreitet diese wohl begründete Verüruthufg, gibt aber keinen andern Grund an, dr
werl wi ! gewis3 wlssen, ,,dass R. im J, 813 von dem Erzbischofe lleistulf zu Mainz zurr* Priester geweihet
r*'orden ist,r' Irr der Zwischenzeit aber von 613 bis 817 konnte Hrabän öfter als Einrnal nach Palästüa
reisen. Ueb gens wurde Hralan erst 814 Presbyt€r, oder im 1. Jahre der Regierung Ludwigs des Front-
eeu, wie die Annales Fuldenses bei Mabillon l, c, p.24 leurtunderr, Cf. Pertzii monumenta Geraaniae
List. I p. 12e

@) Yid. Browcri Ant Fuld, p, 59. Vgl, Hofrmanns alth. Glossen S. VI rgq,
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cchon von selbst verstehen, wenn es auch nicht durch geschichtliche Zeugnisse über-
Iiefert wlire. ,,Unter seiner Leitung erzählt Trithcim, wuchs das liloster zu Fulda täg-
lich an Yermögen und Personen, und der ltuf von dem unbcscholtenen \Yandcl der
Mönche verbreitete sich über das ganze Fränkische lleich, hauptsächlich jcdoch rvar
der Ruhm iler Gelehrsamkeit und llakellosigkeit des Abts Flrabanus in Äller i!trunde,

unil zwar nicht bloss in Deutschland, sondcrn auch in l'rankreich und Ilalien; denn
iler Ruf dieses Mannes bervirkte, dass Lcute von vielcn Fahigkeiten aus weiter B-erne

in Fulda zusammentsrömten und sich glüclilich scLälzten, ryenn sie scinen vertraulen
Umgang gewinnen konnten. Auch viele !'ürsten und vornehme Bürger vertraulcn ihre

i Söhne seiner Aufsicht an, die er mit grösstcm Ilil'er unterwies 61)." Deshalb giongen
auch die berühntesten Männe1 -des.. neu4e! J4hrhundcrls aus seiner Schule herror62).
Der oben bereits errvähnte Sen'atus Lupgq wurde schon in reifercn Jalrrcn yon dem
Erzbischof Alderich zu Sens über den llhein geschickt, um llrabans Unterricht zu ge-
niessen, aber auch bald nach seiner Rüclkehr nach tr'ranlreich 844 zuru Abt von Fer-
rieres gervählt63). Nicht minder berühmt ist unter seinen Schülcrn ausser \lralafrid
Strabus, Rudolf und andern der althochdculsche llichter Otl'rid zu \l eissenburg. Selbst
Dinhard, Karls dcs Grossen verlrautcr Frcuntl und nlchnrnligcr Abt ron Seiig,enstadt,
liess seinen einzigen Sohn Yussi4 11qn_I{raban sittlich und geislig ausbilden und unter-
hielt urit letzterem einen ununterbrochenel wissenschaftlichen YerÄchr6a). Im Jahre 838
gchickle Ilraban eine Colonie vol lllönchen nach }Iirsclau, dencn er scinen Schüler
Liutbert als Abt yorselzte: dass dieser im Geiste scines Lehrers den dortieen Schul-
unterricht einleitete und begrünilele, wiril billigcrweise vorausgesctzt. AuJ der Abt
Brunrvart zu llersfeld ist aus Hrabans Schule hervorgegangen. I)iese lllänner verbrei-
teten sich wie Radicn eines Kreises aus ihrem Jlliltelpuncte, tler B'uldischcn l{loster-
schule, nach allen Seiten hin, um dcn noch unbebauten Boden urbar zu machen und
mit den fruchtschrvangeren ldccn ihres Meisters zu besäen utrd soDit der Oultur künf-
tigcr Geschlechter mehr und mehr zu sichcrn.

Nach aussen stand Hraban bei Gross und I(lein in gleich ausgezeichneter Achtung,
und fühlte sich sogar berufen rvährend der Zrvistigkeiten Ludu'igs des Frommen und seiner
Söhne mit einer besondern Schrift de relcrentia filiorum erga patres et subdi-
torum erga reges als Yermittler aufzutreten und.am Schlusse den Kaiser znr Nach-
gibigkeit gegen seinen Sohn I,udwig zu stimmen. Im Innern des Klostcrs hielt er auf
strenge Zucht und Ordnung. Die 'Ihatigkcit dcr damals schr zahlrcichen Brüder wird
mit dem rührigen l-,eben eines Bienenschrvarms vcrglichen. Hinige dictirten odcr schrie-
ben Commentare über die heilige Schrift, Andre übcrnahmen das Amt ilcr rnündlichen
Erklärung ein 'Iheil machte Auszüge aus der Bibel und den Kirchenvütern, ein andrcr

6l) A, S, l. c. p.530.
69) Vid. Brorved Ant. Fuld, p.56 5qg.
63) Lupi ep, l. p. 3. ep. 40, p. ß.
61) Vid. Pettzii monum. Geinr, hist. II p.429 s{.
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collationirte unil lcrbesserte die Schreibfehler der Ifandschriften, rvieder Andre übten
ihren Geist in dialektischen Streitfragen, I(urz um jeder fand nach Maassgabe seiner na-
türlichen Fahigkeiten irgenil eine Bcschaftigung. Wer zu jenen mehr geistigen Arbei-
ten minder geeignet $ar, musstc entlveder kalligraphischc Abschriften liefern oder ilie
bereits vollendeten Codices einbinden oder die rothen Anfangsbuchstaben schreiben unil
sonstige Yerzierungen in dcn Handschriften augmalen. Ja sogar für Kunstwerke aus
Gold und anderm Metall hatte Hraban einen eignen Fonds ausgervorfen unil angeoril-
net dass die \Yerkstätte des Abtes nie leer stehen sollte65).

Gegen ilie Armen ryar cr sehr mildthätig und setzte unter andern fest, dass je-
desmal nach dem 'fode eines Mitglicdes der Klostcrgemeine der diesem zukornmenils
Antheil von Speisc und Trank dreissig Tage lang den Hülfsbedürftigen verabreicht
werden sollte. Din il!önch, dcm diese Yertheilung tiblag, hatte einstmals aus Geiz die
Bestimmungen seines Abtes nicht pünkllich erfüllt, und weil sich dicse Pflichtversäum-
niss wiederholt haben mag da erschienen urplötzlich in nächtlicher Weile die Geister
der hingeschiedenen Brüder unil fielen so gewaltig übcr ihn her, dass er ohnmächtig
zu Boden sank und noch rvie todt da lag als die andern zum Frühgottcsdiensle cilten.
Die vermeintlichen Gespenster tnügen einer psychologischen 'I'iiuschung anheimfallen:
einern starkcn und kräftigen Geiste aber wird es in Zeiten einer ungewöhnlichen sitt-
lichen lfuisis, wo sich Gemeinheit überall geltend zu machen sucht unil ein gut l'heil
Derbhcit tlen Grundzug eines festen Charakters bildet, Niemand verargen, ilass er, lvenn
vernänflige Yolstellungen fruchtlos bleiben, zu scheinbar übernatürlichen Züchtigungen
seine Zuflucht nimm! um dadurch die Gesammtheit zu retten. Ilier heiligt der Zweck
die lllittel.

So stantl Hrabanus Maurus zrvalzig Jahre lang als Abt seinem Kloster vor, und
zn'ar mit cdler \Irürde (nobilitcr) und in ausgezeichnetör Weise (egregie), rvie die
ältesten Zeugniese, ßudolfs Biographie unil die Acta abbatum F uldensium, austlrücklich
beurkunden, Im Jahre 8ll2 musste Lothar der Uebermacht seiner Brüiler rveichen; da

aber Hraban sich der bosonderen Gunst des Kaisers erfreute, so benutzte die Mehrzahl
der seiner Strenge und I'ünktlichkeit überdrüssigen Mönche diese Gelegenheit sich ei-
nes so aufmerksamcn llirten zu entledigcn, odcr, u'ic Larnbert von Aschaffenburg sich

ausdrückt, I-.,othar rvard aus seinem Reiche und llraban aus seinem l(loster verjagl
Nirgenils findet man den wahlen Grund seincr Yertreibung näher angegeben, kein 

-ein-

ziger Be rie hterstatter abcr spricht gcgcn den ausgeschiedcncn Abt auch nur den lei-
sesten 'Iadel aus. 'l)er einzige Tritheim erzählt in dem Chronicon von llirschau, IIra-
ban habe durch die Betrügcreien Einiger das Kloster verlassen; dagegen lässt eben-

derselbe Litterator in Hrabans Leben den llönch Meginfrid, iler im zwölften Jahrhun-
dert zu Fulda lcbte, gianz allgemein aussagen, es sei unter Anreizung dcs 'feufels ein
Zwiespalt ausgebrochen, in Folge dessen iler Abt sein Amt niedergelegt habe: dieser

65) Broweri Ant. Fuld, P. 45 sq.



16

Teufel wär aber unstreitig dcht in den vom Geiste Gottes beseelten Mann. sondern
ehcr in die weltlicher gesinnten Mönche gefahren, die sich sonst vor iler luchtruthe
ihrcs llleisterg gehorig schmicgen und kriechcn rnochten, jetzt aber durch ein politisches
Ereigniss auf iinmal ermuthigt wurden ihrer feigen ßachsucht r-,uft zu mÄen, r.ie
denn überhaupt solches Geschmeiss über den graden bietlern Nlann nur dann herzu-
fallen sich erdreisle! wenn es von dessen wehrlosigheit überzeugt ist. Die stimme
der bessergesinnten Münche u'urde natürlich von dem pobelgeschrei übcrtönf unil um
nicht ins wespennest hineinzustechen durfte sie sich auch später nicht ganz frei und
ofen gegen jene teuflische Empörung erheben, ertheilte jedoch unumwunJen dem lr,ür-
iligen unil ausgezeichnetcn Yorsteher das ihm von Gottes und llechtswegen gebührende
Lob. Er selbst konnte im Bewusstsein seiner schuldlosigkeit unil r"io"" f.o,o,o"n
\llandels, uie billig schweigen und dem urtheil der Edeln unil rler unparteiischen Ge-
schichte mit Ruhe und Gleichmuth vertrsucn. Anfangs zog er sich laut tlen Jahrbü-
chern der lr'uldischen Aebte über den Rhein in Lothars Reich zurück, untl als ihn einice
ihm nachgcschickte Mönche vergebens zum wiederantritte seiner abtwürde zurückzi-
rufen lersucht hatten, cnlschloss er sich erst nach erfolgter wahl seines Nachfolgers
und ehemaligen Mitschülers rratto zur Rückkehr nach !'ulila, abcr nicht um ferne'rhin
im Klostel zu wohnen, sondern als Klausner auf dem östlich gelegenen petersberge, rvo er
früher selbst einc Kirche erbaut hatte66), ein beschauliches _Leben zu ftihren. Iliei, rvo zur
-Linken die malerischen Kuppcn der Rhöne, zur Rechten der dunkelblaue Rücken tles
Yogelsberges fernher ilem Auge sich darstellen, während unten im Thale rler silberstrom
iler jungfrüulichenrulda durch blunrigc wiescn sanft dahin gleitet, hier lebte er einzig
iler Religiou, wissenschaft und Natur, hicr schrieb er unter anrlern sein enkyklopäili-
sches Tlzerk de Yniverso, rvelches er dem Bischof Hcmmo zu rralberstailt, iter. einst
sein Mitschüler war, zueignetc und in einer vorausgeschickten Epistel also einleitere:
,,Eingeilenk des edlen IJifers, heiliger Yater, dcn du im Knaben - unil Jünglingsalter
für ilie wissenschaflen bewiesen, als du gemeiuschaftlich mit mir nicht nur 

-tlic- 
eött-

lichen Bücher und der heiligen vater Erklürungen darüber lascst, sonrlern uo.h" di"
weisheit diescr TFelt, die untcrsuchungen übcr das wesen dcr Dinge. Nachilem mich
die göltliche Yorsehung von der sorgc äussercr Beschäftigungen eilöst und dich zum
Hirtenamte erhoben hai, dachte ich darüber nach, was ich deiner freiligkeit angeneh-
mcs und Nützliches schreiben könnte67)'.:. so spricht ein sich keirrer arlen schut"a be-
wusstes frommes Gemüth, das in ilcr Einsamkeit den umgang mit Golt und iten weisen
iler Yorzeit aufsucht, wcnn scine lautersten absichten ooo d"o Kindern der 'wclt 

ver-
kannt oder gar terhöh't rverden. Bei gonauerer prüfung rvird man zwar balil inne,
rlass Hraban in den 22 Büchern übcr das all grösstentheils auszüge der von ihm ge-
lesenen schriften und ganze artikel aus dem bekannten Etymologikon des Isidorus

66) Vid. Rudolfi iita g. 46. cf. Broweri AbL Fuld. p. l6e.
67) Operum T. I p.53.
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zusemmengestellt hat, nrit denen er hie und da seine eignen Ansichtcn und Erklä-
rungen r;erschmilzt. Auch bemcrkt er selbst irr tler Zucignung, er habe hier kurz zu-
sammengefasst was in vielen ilicken Ilünden und mit rednerischer Fülle von Andern
vorgctragen sei. I-leberall aber leuchtet das unzrreideutige rastlose Streben hervor dic
geistige Ausbildung seiner Zeitgenossen über den bishcrigen Standpunct zu erheben.und
ilem Reiche des Lichtes und der \lrahrheil in allen Yerhaltnissen des Lebens die llahn
zu brochen. Yon diesem Gesichtspuncte aus betrachtet steht der llann in seinem
ll;erlie und in seiner ZeiI als einzig da. Yon seinen licbtscheuen Brüdern geliirchtrt
urd rerslossen zieht er sich zur'ück auf einen einsanren Berg und waltet yon da aus

mit iler I(raft seines Geistes und der Lcuchtc seiner lVissensohaft über das gdnze Uni-
versum, still unil gelassen, bis er aus seincnr \finkel hen'orgezogen an die Spitze der
l)eutschen Kirche gcstellt l ird. Auch der Biograph Rudolf erzählt mit Uebcrgehung
des rrahrscheinlich nur kurzen Aui'enthalles jenscits des ßheins, Ilraban habe in seiner
Sinsiedelei sich dem Dienste Gottes und der himmlischen Philosophie geweihet. ,Denn
er triel, das Studium der Schriflen von Kindheit an sehr eifrig und gemäss der ihm
yon oben verliehenen Gabe liebte er das Lesen der göttlichen Bücher am meisten und
beschäftigte sich damit häuliger, Dahcr begann er aul' Ernrunlerung seincr Brüder und
Frcunde Drläuterungen sou ohl über das altc als auch ncuc 'I'cstament niedelzuschreiben 6),

Souie llraban in ausgezeichneter Achtung bei Kaiser Lothar stand, der ihnr sogar
in eincm eignen ßriofe seine Zulriederheit mit dem Einsieillerleben zu erlcnnen gibt,
ebenso wusste der in allen Yerhältnissen glade und olfne, nur denr Guten unil Wahren
huldigende Mann auch Ludwig den l)eutsclren für sich zu gewinnen. Dine von Trit-
heirn mitgctheilte, irn übrigen auf glunil{alsclrcr Basis beluhclde Notiz lässt sich r'iel-
leicht dahin r ermitleln, dass flraban, nachdem cr bereits drei Jahre lang auf dem Pe-
tersbergc in cdler Illusse verlebl vou Ludwig an seinerr Hof beschierlen wurde und
dor( zwei Jaüre verlr eilte, bis er nar:h Otgars Tod Drzbischof von lllainz waril. Mug
es sich nun auch ruit dem übrigen verhalten, wie es uollg so riel steht ilurch die
tliftigslen Zcugnisse untrmstösslich fesl" das Hlabanus illaurus im Jahre 817 durch
hönig Lud$ig als Drzbischof ron Dlainz eingeselzt uurdg der. sechste seit Gründung
dieser liathedrale durch Bonifacius, den Apostel dcr Dcutschen. l)ieser erzbischöfliche
Sluhl aber bildete damals deu llillelpunct der Deutschen Kirche. Auf dass nun die
Chlistliche Lchre auf Deutschem ßotlen glcich den Knospen dos -Lenzes immer von
nenem crgrünen und sich mehr und ruohr aus dern liischen -Leben zur schönsten Blüüe
und henlichsten !'rucht entfalten, abcr ttic|ll uttter dern Druclie hohler l-ormen erslarren
und in ihrem natürlicherl durch den göttliclten Iirlöser selbsl ihrem Kcime eingeimpt'tcn llil-
dungstrieb erslickt werden mijchte, beriel'Hrabatt schon in den erstcn llonden seines Ober-
hirtenamtes eine Kirchenve4samnrlung aller denr Reicbe Ludwigs des l)eutschen einver-
leibtcr Bischöfe und Aebte, welche im October dessclbigen Jahres zu llainz in <ter'

6E) Rudolfi Yira S. 49. 
B
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Kirche des h. Albanus überall her zusarnmetrkamen. Die hier gefassten Beschl{isse

haben sich bis auf den heutigen Tag erhalten, woraus nir als für die weitere Ausbil-
dutg der Deutschen Sprache äusserst wichtig den Inhalt des zu'eiten Artikels hervor-

heben, wornach es nicht bloss den Priestern überhaupt zur Pflicht gemacht wirtl, dass

sie ilasjenige was ilen Glauben angeht unil über Ausrottung der Laster sowie über An-
bau der 'fugenden geschrieben steht häufig lesen und richlig verslehen lernen solltcn,

um dem Yolke darüber zu predigen, sondern auch den Bischöfen aufgegeben wiril <lie

Homilieen in rusticam Romanam linguam aut Theoiliscam zu übersetzen6e)' d.h.
'ie nach den Bedürfnissen des west- und ostfränkischen Yolkes enlweder in ilie eben erst
in ihrer Gährung begriflenq aus Romanischen, Keltischen und Germanischen Bestand-

theilen velnrischte Französische oder in die Deutsche Sprache. Benerkenswerth ist
auch die Yorladung der Seherin Thiotq welche an die Yeleila iles Germanischen

Alterthums erinnert; sie hatte durch ihre \lreissagungen grosses Aufsehea nnil geratle

damals die lebhafteste Bestürzuug errcgt, weil sic den nahe bevorstehenilen Untergang

iler Welt prophezeihte. Sie ward zum ollnen Geständniss ihrer aus schnöiler Gewinn-

sucht entsprungenen Gaukelcien und Lügenkünste gcbracht unil zur Strafe öfrentlich
ausgepeitscht. fn einer zweiten &18 abgchaltcnen Synoile kam Gotschalks Präilestina-
tionslehre zur Sprachq wornach Golt von Anbeginn die Menschen entweder zu ewiger

Seeligheit oiler Yerdammniss im voraus bestimmt haben soll. Eine solche I.,ehre, öf-
fentlich gcpredigt, musste Ilraban vom praktischen Standpunkte aus höchst gefiihrlich

finilen, ila selbige, wie er selbst in cinem Briefe äussert, schon viele zur Yerzu'eiflung
gebracht habe, indem sie sagten: Was habe ich nö1hig für mein Heil und das eu ige

Leben zu ringen ? weil, rvenn ich Gutes thue untl nicht zum Leben im voraus bestimmt

bin, es mir doch nichts frommt, tlagegen wenn ich Böses tltue, es mir nichts schailet,

weil Gottes Yorausbestimmung bewirken wird dass ich dennoch zum ewigen Leben ge-

langezo). Da aber Gotschalk auf seiner Ansicht unerschütterlich bestand, so wurde er
als unverbesserlich aus der l)iöcese verrviesen und an seinen Erzbischof llinkmar nach

Reims abgelieferl Diesee Yerfahren ist dern Hrabanus vielfiltig als übertriebene Härte
zur Last gelegt worden, Aber siclrerlich mit Unrecht. Denn wenn er von iler ver-
kehrten Anwenilung jenes Grundsatzes nach seiner innigsten Ueberzeugung die schlimm-

sten l'olgen befürchtete, ja sogar theihveise schon et'fahren hatte, so musste er als

treuer und eifriger Hir! zumal in jenen Zeiten, die nöthigen Maassregeln ergreifen das

Seelenheil der ihm anvertrauten Heerde je eher ie besscr zu wahren. Er that nichts
weiter als was heutzutage jede Regierung, ja selbst jede rvohl eingerichtete Schule, er

entfernte den der sich in die bestchende Ordnung der l)inge nicht fügen wollte aus

den Marken seines Bereichs. Unter Ifrabans Yorsitz ward 852 eine dritte Synode zu

Mainz und 853 eine vierle zu Frankfurt im Löniglichen Palaste gchalten.

69) Vid. Concilioium (Paris 1644, fo].) T. XXI p. 579. Eigentlich Wiederholung des bereits 813 in Tours ge-

fassten Bescllusses. S. Sclröckho Kirchengeschichte xIX S, 114.

70) Epist. ad Eberardum apud Malillon, l. c. ptaef' p. XLYII.
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Auch als Erzbischof soll Hraban in Stäalten unil Dörfem häufig gepredigt unrl

sich überhaupt scine Fflichtcn nie leicht gemacht haben. Wie hoch er aber die Be-

rleutung scines gegenwärtigen Tlrirkungslreises anschlug erklärt er selbst im .l'ierten

Buche de Yniverso: ,,Archiepiscopus bedeutet iler oberste der Bischöl'e; denn er
nimmt ilie Stelle der Apostel ein unil hat ilen Yorsitz sowohl über ilie lletropolitanen
als auch die übrigen Bischöfe.,, Ueber den Drzbischöfen stehen im nur noch ilie Patriar-
clren, rleren er drei annimnrt, den zu Rom, zu Antiochia unil ÄlexandriaTt). Als Grunil-
lage und Ziel aller Weisheit gilt ihrn die Erfor.schung und Kenntniss iler heiligen Schrifl
ilie cin jeiler zuvürilerst ganz durchlesen unil so allmählich immer genauer unil grünil-

liclrer sich ancignen müsste, bis er zulelzt in ihren ticfcren untl geheimeren Sinn ein-

zutlringen vermöchte. Es ist daher auch nohl begreillich, dass er dic übrigen Wissen-

schaften nur als lllittel ztm Ztyeck betrachte! insof'crn sie nänilich ein fest begründetes

biblisches studiu[r zugleich förder.n und einleiten. Im dritten Buche des ll/elkes über

die Biklung der Geistlichlieit (de clericorum institutione), rvelche damals noch

allein dcn Gelehrtenstand repräsentifte, zählt er die unbedingt nothweniligen Kenntnisse

{erjcligcu auf u'eklte zur heiligen \Ä'eihe gelangen wollen: oben an steht, rvie natürlich,

tlic I(unde der hciligen schrift, roran sich Geschichte, Ilhetorik, gründliche sprachhennt-

niss, Är.ztreiLundc ulrl alle andern Disciplinen anschliessen, ,,|)enn $ef dit'se nicht inne

hat, sagt Ifraban, {er hann, ich will nicht sagen Anderer, sondern nicht einrnal seinen

eignen Yortheil gehörig n'ahren. Daher rnuss der künftige Lenker iles Yolles, so lange

er noch Dlusse hat, sich im voraus die Wafen verschaflen, um danrit nachmals ilen

Feind tapfer zu schlagen und die ihm anvertraute Heerde treulich zu schützen. I)enn

es ist schirnpflich, dass einer dann erst lernen uill, rvenn er als Seclenhirt lehren soll,

urrrl es ist gefahrlich, ilass ein solcher die Last des Lehramtes übernehrne, der nicht im

Stando ist ielbiges mit der Stütze iler \llssenschaft zu tragen. Man kann keine Wis-
senschaft lehren die man nicht vorher mit angestrengtem Fleisse gelernt hat72),(' Seine

Lehre ron den Sacramenten weicht der Zahl nach wesentlich vo]r dem spätercn Kanon

iler katholischen Kirche ab; denn überall nirnmt er deren nur Yier an, die 'faufe, die

i'irmung (chrisma), den l-.eib und das Blut des Herrn, wobci es äusserst merLwürdig

ist ilass er die beiden letzten ausdrücklich als zrvei besondere Sacramente hervorhebtTS).

Um die theologische Seite des in jenem Jahrhundert berühmtesten Schriftkundigen nicht

schärfer zu berühren, rvollen rvir nur noch daran erinnern, dass bci weitem der grösste

Theil iler in sechs mässigen l'olianten von G. Colvenerius (Couvernier) in Cöln
1626 herausgegebenen \Yerke dee Hrabanug MaurusT4) aUr exegetischen schriften

7l) OperLrm T I p. 84.

72) Operum T. vI P, 34.

?3) Operum T. I p, l0O. de tesiduis guoque iluobus sacramentis' hoc est corPore et 6angurue
domiDi cett cf, T. VI p. 8 sqq. p. 1l sq. P. 51 sqq. p. 69 sqg'

24) Ein mögliclNr vollstänrliges, aber nichts weniger als kritisches Verzeichniss aller Sch ften desHrabanus
lieferr Dahl a, O, S, 146-157, Auf der alterr während des sieben j;.J,ri6en Krieges und daun bei der

3
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über das alte und neue Testament besteh! als Commentaren zu dem Pentateuch, dem

Buclre der Richler, ilem Buche Rulh, den Büchern derKonige und Chronica, dein
BuoheJudith unil Esther, zu dcn Propheten, insoweit sie zum llorgengesange dien-
ten, zu den Sprüchen unil der \\'eishcit Salomons, zu dem Ecclesiasticus, Jere-
rnias, Ezechiel und den bciden Büclrern der lllaLliabäer, endlich zu dem Evangelium
des h. Illatthaus untl den Briel'en des Apostels Paulus. In tlem ersl spütcr auf-
gefundenen Cornmentar zu Josua wird unler andern die Ansic'ht aufgestellt, dass es

Oberhäupter der Teufel gebe, unterwelchen wieder Gcsr:häftstrüger stehen, die gleich
jenen über gerrisse Sünden gesctzt sild untl durch diesclbcn dic lllcnsclrur rlazu anreizen.
Otrschon in allen dicsen excgetischen Schril'ten der Ilauplnrasse nach nur rnögliehst lo.ll-
stündige und genaue Ausztige aus den Kirchenvätern gegeben sintl, so bleibt gleiclruohl
das Terdicnst für jcne Zeitcu überaus gross, wie denn hie und da l'ohl aueh eigen-

thümliche, frcilich niclrt seltcn zu sehr ins Geheinmissvolle hinüberstrcifende, allegorische

I)eulungen und von den gangbarcn Ansiclrten abueichende fdccn hcrr ortauchcn, die
ron einem tiefen und scharl'en BlicL in den Siun und Geist der heiligen Schrift zeu-

genTi). l)er verhültnissmässig Llcinere Theil seiner Schril'ten ist philosophischen oiler
r.ielmehr allgernein l isscnscbaftlichen Inlaltes, wie die schon enr'ähnten 22 Bücher de
Yniverso und einige kleinere \l-erke. Ausser den zwei l|üchern de laudibus sancliD
crucis gibt es eine Sammlung Lateinischer Gelegenheitsgedichtq grösstenthcils in Di-
stichen abgefassl, Irrscbrillcn l'ür Rirchcn und Altiirc, Grabschriften, Hr mncn in gereim-
ten und ungercinrten \.ersen, tvelclte, lenn gleiclt ohne sondcrlich l:crvorstechcrrdeu poe-
{ischcn Gehalt nichls deslo utttiger cine arsgczcicltnete lr'elligLeit ihres Lrhebers in
flandhabung dcr Lateinischctr Sprar:he urrd Metrik bcurkunden.

Sorvic Ilruban auf seiuem erzbischöliichen Stuble alle Obliegcnheiten treu
und unverdrossen erfüllte, cbenso durl'te er von seinen Untergebenen ein gleiches

erNarten. Nicht jedcr aber liilrlt sir;h in gleichem Maasse gedrungen das Glte
um seiner selbst rri$'n zn übcn, sondcrn rro Cenreinheit und Niede(flichligkeit
nicht mohr zu Kreuie kriecben uud tlutch lccre Triuschungel beslr.iclen Lann, da
brütet sie irn verborgcuen um das I')dle und Erhabnc in den Slaub zu treten. So
brach schon im zneiteu Jaltrc scittcs Arr;bicpiscopats eine Hurpör'ung gegen ihn aus,

woran nicht blos locl'ere Cleriker sondern auch unzul'riedene lhieu 'l'heil halten, 4ie

Aulhebung der Jesuiten uncl sorrt zum Theil ver:chlerrddrten, zrrm Theil verscüleppten weltberühnrten
Bibtiothek zu Fulda befÄnden lich noch N, Kindlingers (rormaligen Arclivals in Fulda) Bericht in
Willes Buch oni a I S. 149 noch im 16Jahrhundert 38 Bände haudschriftlicher l\rerke des Hrabanus.
Ebenderselbe erzählt S. 132 dass 1773 de! Jesuiten-Bibliothekar ScLrltheiss drei grosse Verschläge rnit
Handschriften gefüllt heimlich nach Breslau entführt habe. Ntn soller wirklich damals von Frrlda aus
Bücherkisten iln dortigen Jesuiten - Collegium angekonmen uncl da:rr *eiter nach Ploczk (wo lehannt-
lich die vom Pabste säcularisirten Jesuiterr einen Zulluchtsolt fanden unal €ine Lniversitär gründeten;
befördert worden sein. ln welcle Gegendeu det lvelt mögeh diese üDsclälzbaren Kleirodierr mitllerlveile
.,v€ite! zerstreut worden sein?

75) Vgt. Schröckhs l(irchengeschichte XXIII S,277 f.
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aber noch bei Zeiten durch König Luduig unterdrückt unil beschllichtigt *'urde. Yon
dieser Zeit an soll Ilraban haufiger auf seinem Landsitze zu Winkel ?6) am F'usse des
den ganzen Rheingau beherrschcnden Johannisberges oiler auch abwechselnd auf die-
sem selbst ge$ ohnt haben, was von seinem reinen Natur- und Schönheitssinne nicht
minder zeugt als seine rormalige Einsiedelei auf dem Petersberge. Als Göthe im Herbst
l8l4 auf einem Landgute zu Winkel lebte, unil deg Genusses der herrlichen Lage, die
nar:h allen Seiten den Blick frei lässt, nicht 6att ryerden konnte, sprach er über den
anmulhigen Zauber jener Gegend ein ebenso wahres als gewichtiges Wort aus: ,,Ilier
zeigt sich die Welt mannichfaltiger a'ls man sie ilenkt; das Auge selbst ist sich in iler
Gegenrvart nicht genug;7).c' Ilrabans Haus stand täglich der Ärmu1h und Dürfiigkeit
offen, und uäblend in Jahr 850 dort eine grosse Ifungersnoth rl'üthcte, soll er täglich
nrehr als 3(X) Ärnre gespeist haben. Als lon dem Buf seiner Mildthatigkeit herbeige-
locLt ein von Hunger fast aufgeriebenes Weib aus Kreuznach, noch eho sie ilie Schwelle
erreichte, todt niedergestürzt war und ihr Säugling noch immer N ahrung an iler Mutter-
brust suchte, da wurde der fromme Greis bis zu Thränen gerührL

In solcher Art 'rirkte und lraltete Hraban bis ins höchste Alter, als ihn im neun-
ten Jahrc seines Oberhirtenamtes ein heftiges l'ieber ergrifl und den 4 !-ebruar 8510

sein segenreiches -Lcben zerstörte7), Seine Bücher vermachte er theils del Abtei
Fulda, theils dem Kloster ilcs h. Albanus z\ Ylaiaz, wo auch seine Ueberreste beigesetzt
uurden und bis ins Jahr l5l5 verblieben. als sie Drzbischof Älbert nach Halle in die
Basilica iles h. lllauritius (llforitzburg) bringen liess. Der grösste l)eutsche Dichter geilenkt
irn Rochusfest einer verfallenen in €in Winzerhaus vertlandelten Capelle iles heiligon
Rabanus zu Winkel: ,die Erde oiler vielmehr der Schutt, aufgerafft an der Stelle
rvo der Altar gestantlen, soll Ratten unil llläuse yertreibenT9).(' Gewiss ist dass seine
geistige und sittliche Wirksamkeit ähnliches Ungeziefer aus Kopf und Herz verscheuchte;
woshalb ihn deun auch die Deutsche Kirche von Alters her als lleiligen untl I(ir-
chenlehrer verehrt hal: im ßömischen Martyrologium steht er nichL Sein Name
aber wird in der Geschichte der Litteratur und Christlichen Kirches), sorvie er schon
ein Jahrtausenil überdauert hat unsterblich fortgrünen unil immordar im Reiche dee

I-.ichts und der Tfahrheit als ein Stern erster Grösse glänzen.

76) Damals Yinicella genannt, il. h. WeinLeIler, dergleichen die Römer schon frühzeiti6 in ienen Ge-
genden angelegt haben sollen, S. Schneiders Buohogia III, 2, S. 1'

77) Göthes Werl.e Bd. 43. S,29o.
78) Vjd. Pertz. monum. Germ. hist. I p, 50. 369,

79) cöthes Werke 8d.43. S. 50t.
80) L. Wachlers Hanrlbuch der Geschichte der Litteratur II S. 370. 4{6. Heeren, Geschichte d€! clarsischen

Litterrtur ie Mittelalter I 8. l6a Schröckh6 Kitchenqeschichte XIßI 5.272 fr.



22

Nachrvort.

r7
V orstehender biograplischcr Aufsatz, wozu ilic atfs reichlichste ausgcstattete Univcrsitäts-Biblio' '
tlch zu Br cs lap nnter L. l{,. ' a c hl crs frcnndlichcl Äuspicien den Stoff gclicfert, war bcteits

1cn 7 Mai d. J. in dcr dortigcn Plilomathie, cinerl Vcrcin hochgcbildcter trfülner aus delr

verschicdcnartigsten Fäclrcm dcr \Yisscnschaft trrrd lirrnst, r'orgclcscn, als der Vcrfasscr erst sPä-

tcr in J. Schncidcrs Buchouia Bd. 5. H. S. S. lI5-157 (Fulrla {898. BJ auf cinc von

ilem nuninehr vcrewigten Stadtpfarrcr I)ahl zu I)armstadt aLrgcfasstc Lcbcnsbcschreibnng sticss,

die aScr cinc.von vorliegcndcr Clralalitcristik n'cscntlich abweichcnile Bahrr cingcschlagen hat

Einzclrro I)i(Icrcnzcn in chronologischen Bcstimrrrungcrt sorvie eiuige andrc Notizen sittl daraus

nachträglich in dcn Anmerkungerr bcrüclisichtigt wordcn. Ilic uns crst ganz vor kurzeru zu_ Gc-

sichte gckorumeue Commcrrtatio de Rabano [Iauro primo Gcrmanie praccptore (Ifei
ilclbergo fS.U. 4.) vom Itirchcnrath Schwarz zu Eeidelberg hat bis auf .Eineu Punct niclrts

unscu Ansichten gcrailczu Widelstrcbendcs dargebotcn.

lVar nun dic Siclttrrng rlcs nicht ulbedcutcnden Stolfcs rrnrl ilcr eigcntliche Guss ilesselben

im illittclluncte Schlesiens am Strandc dcr Odcr vorgenonrucn' so solltc cs denr Vcrfasser durch

ilen lnerforschlichcn Rathschluss dcr ewig l'ahcnden Vorsehung zuletzt noch bcsehiedcn sein in
ebcndcmsel[cn Berufe und an ebendcrsclbcn Stätte, ryo rler unstcrbliche hcilige Mann, desseu

Lebcn und lVir*cn wir zu schildcrn versucht habcn, vor mclrr als tatscnrl Jdten dern grossea

lYerlic l)eutscher Jugerrilbildung den ersten Grrudstcin gcsetzt, die lctzte llond zur Äbrrrntlung

anzulcgcn unrl zuglcich den strcng historischcn Lebcnsgemäldc hic urxl da flischere l\-aturfarben

aufzutragen, wic sic die eignc Anscharrung dcr gesegnr:letr Bucorria dcm wenn ruch noch so

schwach nachbildcndcn Pinsel ton selbst rYie aufgedrlngen hat.

FuI<la lB Octobcr 1855.
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des GYmnas iuins zu tr'ulda.

. 1\T' 
l\acl,dcm zu Anfang rles Frühjahrs lB55 im Auftrage des llurfrirstlichen Ministeliums tles Innern an

dcn ltöuigl. Professor I)r. Dach zn Brcslau dcr Ruf ergangen rvar tlas I)ircctoriurn des Gvmnr-
riuurs in lulda zu übr:rnchuren und dicse Lclu'anstalt im Gciste und nach dcm Vorbilde Plcussi-
scher Gymnasien zu organisircu, wunle auf ilen Grund der yol ihm dargelegtr:n Ilcdingungen der

Director dcs Gymnasinrns zu trIarbur6 I)nYiInrar bereits im April als Comrnissarius nacl Fulda
gcschickt, um ilaeelbst die' Gruüillinicn cincr ueuen Organisatioo der Gclehrtensr:lulc zu zieheu.

I)iese Yerfassuug, wornach das Gvmnasiurn ans sechs Classcn bcstcht, ist s€itilcm ins Leben getreten

und wird von ilcm Dircctor pünktlich rrnil gervissenüaft durclgefrihrt werden.

De1 18 llürz rvurrle dcr Grmnasiallehrer I)r, Schmitz von Marburg irr gleiclel Eigen-

schift hicrher versctzl. Als dcrsclbe seinc al:atlernische Lchrstelle bci ilel philosophischen Facultät
zu Löwcn nach Ausbruch der llclgisehen Revolution aufgegcben hatte, rvurtle cr l85l zucrst

stcllr.crtretcnder Lclrr:cr am Gymnasium zu flcrsfirld, danl uutcrm 16 April 1855 ordentlicher

Lchrcr au Gvmnasiom zu trIarbrrrg;.-Am 'll lllai ist von lturfürstl. llilistcrium vcrfligt ryorden,

tlass dcr Gymnasiallchrer I)r. lYolf so lauge, bis er ohne Gefahr fir scine Gcsrrnillreit deu Uuter-
ri{rt.nicdet übcruehnren und fortsctzcn liönne, cirrstl cilen durch den Schtrlamts -Candidaten Ey-
sell zu llarburg yertrctcn rrcldc. I)icsc Ycrtrctulrg ist untelm 99 Septernbcr bis zu völligcr
lViedcrherstellung dcs Dr. trVolf vorr nercrn gcnchmigt lYordcn. - Dcn 5 Scptember wuldc der

[ishclig;e Hiilfslchrcr urd clangclischc PfarrerNeuhof zum ordeullichea Gymnasiallehrcr ernannt.

I)urch lächsles l)ecrct Seiner Holrcit des Itrrrprinzen unrl llilregcnt€n yom l7Algust wurrle
rlcl' Itonigl. Preussische Prolessor Dr. N. Bach zum l)irector und crsten Lchrer des Gymnasiumt

untcr Zusiche-ruug aller Reclrte ilcr Iiurfiilstliclrcn Staatstlicrer sonic dernnächstigcr Anreclrnung
scirrcr bishcrigen I)ienstzcit gnüdigst ernuunt und den 99 September auf eine fnsbuction verpflichtct,

wodurch scine I)icrstthätigkeit unurittelbar dcr obercn Leitung und Aufsicht dcs fiurfiirstlichen
filistcrirrms des fnnern tntergeordnet ist

NrcoLeus Brcn, geborcn ilcn 4 August 't809 zu Montabaur (vornrals zuru lturfiirstcn-
thrrm Tlier, herrtzutage zum Ilcrzogtlrum Nasslrr gcllörig), rvo sein Yatcr Regicrnngs-Advocat
war trnil seine Christlich fi.onrme llutter noch le[t, er'lielt scine erste Äusbildung auf dcur dortigen

Grrnnasium rnrl nar:h dcsscn lBlT crfolgtcr Äuflösrrng arrf tlcm Gymnasium zu Weil}urg, wo er

orter andcrn an C. W. Sncll und J. P, Itrcbs die tüchtigsten Lchrcr faud. Im Friihjalrr l89l
besuchtc er mit dcm Zcugrri6s der Rcife die cbcn crst frisch atfbliihcnde Uuivcrsität Bonn, um

sich vorzugsrvcisc der classischen Plrilologie zu widmen. Hier crwarben sic[ dic ersterr Gclehrten
lleutschlaltls die wesentlichstdn Ycrdienstc uru ihl; Ä, W, v. Schle gel (dessen flans- unrl f isch-

,gcnosse €r länger als ein Jqlr hiudurch gewesen), Heinrieh, N?ihe, lüclcker, Ilüllnanr,
4
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I)elbrücl, I)iesterwcg, v, CaIhcr, Brandis n. a. f<irrlerten iln aufs.beleilrvilligstc durc[ lVort
und That l)er Curator dcr Univcrsität Geheimrath Relfucs wurile sein vöterlicher Gbnner, der
i[m, dem Ausläuder, nicht nrrr ein auschniiches Slipcndium, soudcrn auch die Zusicherung dcs

Prcussischen Staatsdicnstes hähcrcn Orts zu crwirlieu wusste. Ob cr sich durch scinc damnligen

Leistungen als Dlitglicil dcs philologischen Scmilariums, durch Dcarbcitung einer Preisfi'agc über
die Philosophie des lf. Arrrelius Antoninus untl durch Änfcrtigung rles Rcal-Itatalogs ilcr
Gricchischen und Lateinischcn Litleratur auf tler Universitäts -Bibliothch ciner solchen Auszeich-
nung wiirdig gemacht, mögen diejenigen cnlscheidcn wclchc ilm so augcnscheinlichc Bewcisc
ihrcs lNohlwollens gcgcben haben. - Äls seiuerr .lreucsten, in allen licrhältnis-scn glcich biedcrcn

Universi{ätsfreunrl bcrviihltc sich F. F. }ape, Itönigl. Bibliothchar in Cölrr,
Als er nach lestandenem Faculläts -Examen und dnrch öffentliche l-ertheii[gung sciDer Dis-

sertation dc Solone poeta ilen 96 Äpril lB2ö zum llagistcr liberalium artiurn tlrd
I)octor p[ilosophiae creirt worden war, wurdc er durch die lluld dcs llöuigliehen lllini-.teriums
tler r--nterriclts - Angelegcnhciten in dcn Stantl gesctzt noeh dic Unilersität Derlin zu besucüen:

Böckh nnil Buttnann wurdcn hicr sciue treucslcr Lehrer uutl Freundeo die Gelrcimr'äthe Sü-
vern, Schmeilding, Johannes Schulze seine eiuflussrcichslcn Gönnerq vor allcu aber begliickte
ihn die liebevolle Frcunillich}cit ilcs Staalsninistcrs ltriltrelrn von llumboltlt, iles gcnialsten

Sprar:hforsc}ers, dcs rrnvcrl;lcichlieh grosscn Manncs, der in der bedrärgtcsten Zcit des Itönig-
lcieüs der crsten lrnprrls gc6cbeu zu dcr lc}ensliräfti6stcu Enlwicleluug des gelchrten Schulwe-
sens in Prcusseu und eiucn Saamen ausgcstreuct lat, iler im Defreiungsjatrr l8{5 seine erster Früclte
getragcn, seincn Segen aber von Gescllecht zu Geschlccht weiter uud wcilcr yerbreitcn wird: cin
so mächtiges Gestirn wirrl, wenn auch sichtbar erloschen, dennoch unsichtbar durch dic magische

Rraft seines unver"wüstlichen liernes cwig fortstrallcn,
üntcrm 9B Nolcmbcr wulde er von dcn ltönigl. lllinistcrhrm als ordcltlicher Lelrrer am

Glmnasium zn Oppcln angcstcllt, wo cr, unr Denilas und antlcrer nicht wciter zu gcdcnken,
durch flnmboldts Vcrmittclrrng au dcm Chcf-Präsidcnl.cn iler llönigl, Rcgicrung vou Obcr-
schlesien Staatsrat.h von Ilippel cinen vätcrlichcn Freuud unrl au dcssen Tochter Francisca
eine trcue Lcbensgcfrihrtin farrd. -. llit dcm Gcfrihle dcr ilnigstcn Darrhbarlieit crwähnt ct bei

dieser Gelcgenheit cino ganz rrngcwöhnlichc Beriicksicbtigung r als die Nassauische Regierung fcst
rlarauf lreetaud, ihn, tlen bcreits angestcllten Lchrcr. zum lllilitärdienslc hcranzuziehen, da lcwil-
ligtc ihm das Preussischc trIinisterirrrn aus eigDql Entschlicssung die zur Slcllung cincs Einstehcrs
erforilerliche Summc von 'l5O Tlralern.

Durch trIinisterial - Yerftigrrng vom 17 trIärz IB90 wrrde er als Ober:lehrer an das Lcopol-
dinischc GXmnasium zu Brcslau yclselzt, wo er sich zugleich lls Prilatrioccnt bci dcr pl,ilo-
sophischen Facrrltät dortiger Univcrsität mittr:lst ciner l)issertatiorr dc Fhileta pocta clegiaco
rrnd öIfcntlichcr Disputation lraLrilitiltc. Aqf das Jahr l83O crnanale ihn das Ministtrriun zrrnr

philologisohen lllitglierl dcr Iiönigl. wisseuschaftlichen Priifungs-Conrnrissiorr, tlcren flauptgesclräft
darin besteht, die gelehllcn Schrrlanrts-Candidatcn pro facultatc doccndi rrnd bercits angestclltc
Lehler pro ascensiole odcr pro rcctoralu zu examiniten, sowic dic ÄLiturienlcn- Arbeiten
aller G-vrulasien irr Schlcsicn urrd irn Grosshcrzogt[unr Poscn zu bcgutachtcu. I)as ihm gcgen
Ende dcsselbigrn Jalrrcs angctmgene l)ircctorat des Gymnasiums zu Corritz in l/Vesfpreusscn
glaubte cr arrs Riictsicht auf sciue wisselsqhalllichcn Arbciten licht annchncn zrr dürfen I)eu
95 Jamrar lB54 ward ihn das Prädicat eines Itöniglichcn Professols bci6elegt Wachlcr,
Passow, Schneider, Regis, v. Cölln, Schulz, Ebcrs u, a, wurdqu hicr soiue liebstcl
Frerrnde, yon dencn er sir:h, den 1;eschiedelcn rvic den lebcnden, mit schwerem Hcrzen getrclnt
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Lat: dic drrrch gcmeinsaDres Lcsen dcs Platon utd in der philouratl'ischeu Gesellsclaft ztrgebrach-
len Abendc wci'den ihm cwjg uuvcrgcsslich Lleiben.-Äls sich im llerbste l8öi die Natur.forscher
in Drcslarr yersanuneltcn., da iibcrraschte ihn dcr cbenso lehneichc als schmcichelhaftc BeEuch
Ale xanrler ron Ilulrboldts, arrs dcsscn lluude untcr andcrn rlas inhaltschrvere Wort hcr-
vor6ierrg;, dass die lVclhe des Cornr:lius Tacitus yon frühester Jrrgcrrd au auch auf sein Ge-
rnüth rrräclfig cinüelyirkt lrätten rrnd dass ihm die so folgcrrreiche gleiclrzeitige Ertrlccktng ciner
neucr nralericllen !\relt in Ärnerika rrrid der seclts erstcu Diicher der Annalcn iles Tacitns stels
ciue rrrrntlerbare Erscheinrrng Sewcsen.

Bci sciner gewiss nicht lcichtcn ÄmtsfrihruDg wuelte e[ sich noch llJusge ru Privatetudien zu
crübrigen. Es ersclienen vol ihnr nlhnählig im l)rtck: t) Solonis carminum quc super-
snnt. Bonne t895.8. 9) Dc lll. Aurelio Äntonino imperatore philosopbante. Lipsi,r
f896. 8. 5) llimnermi carnrine. l,ipsia' t896.8. {) Critim rcliquie. Lipsic 1897.8.
ö) Philetü, Hcrme sianactis. Phanoclis rcll. Ilale 1898. B. 6) UeLcr den Ursprung
und dic llcdcn(ung der elc6ischcn Poesie bei den Helleuen. 182C. 7) Callini, Aeii'
Tylta:i carm. Lipsic 1851. B. 8) Ue}er die erotische Elcgie dur Ilellcnen. 1855.
9) Cornelius Tacitrrs, eine biographische Untcrsuchung, 1859, lO) Cornelii Taciti
operum quc srp€rsunt. 9 Yoll Lipsic 1854-55. ll) F. Ä. Iüolf, eine biographiaci.e
Stizzc. {854. 15) De luguLri Gr.eeornm clegin. Spec. I. Vratislnvirc lB5ö.4. Auascr-
rlcrn irefintlcn sich rorr ilnr hlil.ischc Aulisütze io Jahns Jahrbüchen für Plilologfe, it Zitnmer
nrarns Sclrulzcitung, in der llallischen Lilteratur-Zeitung und il den Berlirrer JaürbücLern fiir:
wisscuschaftlicle llriti].

.{,ls er lB35 ,um i)ircctorium des Gynrnasiums zu[ulda bcrufen wurde, g;laubtc er in dicser
gatrz unclwar.tctcu Fügung um so chcr cincn I/ViuI dcr göttlichen Yorschtrr6 clliennerr zo miisseu,

als eile lhst glr:iclzciti6c Arrllorderrrng zu denr Ärnte eines Studir:rrdireclors in Posen soincn

IVünschen rrntl l\ligungcn rninder cntsprach, inrleur cr als 6cbomcl Ilcutschc auch lichct auf Deut-
schcm Bodcrr rvirkcn und sterbcn rvill. fm Ycrtraucn auf dcu hräftigcl Schrrtz dcr ihrn geord-
rrcrcn Obrighcit, auf dcn Deistaurl scincr würdigen Collcgcu untl auf den gutcn l['illcn scincr
Schülcr hofrt el unt€r dcm Scgcn cs Himrncls das schwcre I/Vcr k zu vollbringen wozu cr he-

r.ufeu ist. fJutl so gcbe dcnn Gott, dass die Äbschicdswortc, rvclchc der l)irector des Gvmna-
sirms zrr Brcslau Professor Dr. Elvenich naeh Entlassrrng dcr Abiturieltel iru Priifcngeaole
öflr:ntlich ausgc-.prochcn hat, inr Laufe dcr Zcit ertiillct wclden nröchtcn:

"SeiI alind urihi irlque gravissiurrrm rtrrrnua incrnrbit. Discipulis a]rcuutibus
traalrrrrtur sqlutaria vit^i instituelde praeccpta, collegis abcunti}us gratias
et vota anriciseima ofl'crri par cst Te igitnr ct rreo et ceterorum collegarum
nonrine compello, vir doctissime, collcga coniunctissime, philoeophis I)octor
ct Profcssor Regic Gvlnnasii catholici, Nicolai! Bach, qui' Postqnaür P€r sePtcm
inrorüm spatiunt optirnis litteris docendis de florc huiusGymnasii conscrvando
guam optimc merilus e-., honorificentissirna voeatione invitatus, rrt in Gynrnasio
Fuldensi Ilirectoris muuerc frrngaris, c nostra societate discedcs. Gratias agi-
mus Tibi pro alacri ct frttctuoso studio quod trostris laboribus religiosissime
adinuxisti, Petirnus a Tc, ut t'nm arnicitiarn q1a hucusque coniuncti fuimus etiam
in postcrum nobis cotrservcs. Deurn autern tcr 0. !L rogamus, ut ct Te et Tu os

omnes salyos attluc incolumcs esse vclit. Et guoniam ad res bcne gerendas divino
auxilio maxime opus est, etiarn hoc ptecamur, ut potentissimus et saPientissi'
mu6 re!trm humanalum moderator Tuam mentem sub lurnine EcmP€r colluetret,
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lua voluntati süe ope arlcit. Ita fiet nt onnia Tibi prospere ce ilaut, ut Te Di'
rectorc Gymnasium Fuldcnse floreat, creEcst plurirnosque et civitati et cccle'
sie fructus afferat, nt Tuus honos augcatur, Tui mernotia gratissinra ctiam in
noaterorum auimis r igeal."

Schlicsslich mögc nocl das f,ntlassungsschreiben ilcs Rönig'I. Prenssischen Staatministers [rei-
Lerrn von Altcnstein, welches dcn Unlerzeichneten ebcuso tief gcr'ührt als aufs höc}stc ermun-

t*t hat, [ier ciue Stellc ßndcu: "Indem tw. lVohl6cboren, dem ehlenvoll au Sie
crgax{iqnen auswärtigen Rufc folgcnd, aus dem. diesscitigen I{ön;filichcn Staats-
ilicnste schciden, ist es rnir cine angenehme Pflicht, die gewissenhaftc Trene und
dcu urrycrilrossenen TleissrwomitSiefhrcLehrstcllcn an dcn hatholischenGvrnna-
sicn in Oppcln und Breslarr verwaltet und dic wescotlicher Vclilienstc, we lchc
Sie Sich um dicsc Ieidcn Anstaltcn crworberr habcn, nach ihrem ganzcn lNcrthe
clrrcnd anzucrlicnnen, Mit dem aufrichtigen lYnnschc, dase Ew.!Yohlgeboren Sich
in fhrem neucn Amtsvcrhältnisse cines glcich segcnsrcichen !Virkens erfrcucn
und eine Ihrern crrrstcn Streben entsprcchendc Bcfricdigung finilen mö6en, erneucre
ich lhnen dio Yersichcrung uciner Ihnen gewitlmelen o u s g: e z c i c h n c t c n Hoch'
achtung. Derlin den 6 Septembcr 1855. Ar,rrxsurr..

Ilas lturf. Iü.inisterium des Innern hat am 9 October dcn von dem Dircctor vorgelcg:tcn

Lectionsplan für ilas bcginnende Schrrljnbr untl im 19 Octo}cr dic lon .ci,cndcmselbcn entwor-
fenen Schulgcsetzc genchmigt und ilcn l)rtck ilcrsclbcn verordnct.

Freitag den 15 Novcnrber lllorgcns B Uhr wild das Dcuc Schuljahr mit dem altcn frommen

Lieile, Vcni, sancte spiritus, ct emittc ccelitns lucis luc radium cett. iu der Gymna.

sialhirchc erölfnct werdeD. Um C Ulr wird nach Bcschluss lturf. Illinisteriums dcs fnnem Herr
I)onrcapitular llohmann dcn l)ilector im Prüfungssaalc tles Gnrnasiums in scin Amt einführen,

ryorauf tlcr letztere einigc lVorte an ilic versammcltcn Lchrcr turl Schüler richten unil ilie Sclul-
grsetze vorlesen wiril,

Zu dieser Schulfeierlichleit worilen alle Freundc des gelehrten Scüulwesens liermit erge-

henst cingelaileu.

I)er Director des Gvmnasinms
Dr, N, Blclr.



Lectionspl,an'
für dae GymnaEium zu l'ulda.

. - Schuljahr l&15-36'

A. Classen -Ordinarien :

l. Für Prima Director unil Pmfessor I)r. Nrcor,.e'us Becu.
2. ['ür Secunda Gymnasiallehrer I)r. Prrrn Josnpn Anlrrr'e Scxurtz.
3, Für T erti a Gymnasiallehrer Dr. Krr,rer lVo r, r und scin Stelh'ertreter

Schulamts-Candidat Gronc F-srnomot E x s nr, t.
4, Für Quarta Professor Purr,trp W'rrrxrs'
5. Für Quinta Gymnasiallehrer Krnr, Yor,r.u.r's.

6, Für Serta Gymnasiallehre,r Frexz Kr,u.

Ausserilem lehren noch am Glnanasium als

Ordentliche l*hrer:
7. Plolessor Davrn Wl elr r.
8. Itrofessor B-rr,rnes,rt Anro.

- 9. Gymnnsial- und evangelischer Religionslehrer Herrnrcn N s uxo F'

B. t{u,sserordentliche l*hrer :

10. Katholischer Religionslehrer Por,vclnr Scuurrr.
ll, L,ehrer der Französischen Sprache Fnelz Kenr. Rrnr
12. Gesanglehrer Mlcnltl If rnrrr,.
13. Schreiblehrer Lnopor,l J Essr,sr.

l.l. Prorisorischer Zeichenlehrer Prrpn ltter.zrr.



Montag und l)ounerstag.

f I PRTMA. SECYNDA. TERTTA. QYARTA. QYrN'fA. SEXTA.

I

Taciti Ann.

Dir. D.r'. Bach.

Cicemnis ora-
tiones

Dr. Schmitz.

Ovidii
l[etaurorpt

Prof.Wagner.

Corn. Ncpos

Prof. Wehner.

Lat. Grammatik
nach Zunrpt

G.L.Yollmar,

Lat.Gramnratit
nach Zuürpt

G. L. Klee.

t J^ f,oneri llias- Vireilii
Ecl. e[Äen.
Wagner.

Eomeri Oilyssea

Dr. Schmitz.
ExercitiaLatina

lYehner.

ein. Lesebucü
von Jacobs

Yollmar.

Geschichte

Klee.
I iüoPrrrcut lrnl

o I Dr. Bach.

ll Trigononetrie

dl Prof. Arnd.
ErercitiaLatina

Dr, Schmirz.
Religionelchre

P. Schmitt.
PLcdrus

IVagner.
Gesctichte

Klee.
Geeg:raplie

Yollmar.

g! Phtonis

ll dialosisel.
+l Dr. Schmitz.

Deutscle
Stilüöungen

Dr.'Wolf.

Geometrie
nach Erülides

Ärnd.

I)eutsche
Stiliibungeu

G.L.Neuhof,

Italligraphie

Jessler.

I Französische

Tl Sprache

Rihl.

u. Grammatik
rrach Buttmann

Cand. Eysell.

I)cutsche
Stilübungen

Neuhof.

Zahlenlelre
nach Suell

Tlrehner.

Iialligrapf,ie

Jessler.

Zeicü.oen

llelzer.

{l lr.uÜr !r'@lxus!
ll nech Schnridü

ro Klee,

n"iilgl:*j:lt" 
l"at. Grammatih l.cäos""phie 

| ä:,3,T:, 
I

"tX'"0^'i:0" i z"r,r"ur"h"" 1.",,3":tft"3;r."
nill I \l chner. l' Neuhof.

Gesangurrterrielt
IIenliel.

Erangelische Rcligionslelre
Neuhof.il



:rl Platonis
jl dialogi sel'

ll Dr. Schnritz.

Physik _nac} Muncke

Arnd.

* I I)ertsche
ll Stilübrrngenr'l Dr. Bach.

SI]CVNDA. TERTTA. I QVABTA.

Dr. Bach.

Crtsalis
bell. GalL

[!ysell.

ExercitiaLatinaur ru3 | uach Krebs' Anl.

Dr, Schruitz. I Eysell,

I)eutsche*vlg'h I d.ilä;"MernoraL. 1,,X":1,":1j,';ät
Dr. Schmilz. I Kt"".

tt"il'*t | "l$ns"';';:11"rach Schmidt

Dr. Wolf. Arnil.

lranzösischc
Splache

Rihl.

Geonretrie
nach l-uklides

Arnd,

QYTNTA.

Religionslebre

Schmitt.

Lat. Gramnratih
lrach ZrrInpt

Yollmar.

Christlicte
gionsgesch. und
Dvang;el. harur.
nach deür Urtext

Yollmar.

Erercitia Latina

Dr. Ilach,

von Schneider

Tlehner.

Deutsche
Geschichtc

nach Schtridt

Klee.

Lat, Grammntih
nÄch Zumpt

\Yehner.

Zeichnen
(Freitags)

illelzer.

von EIlend!

Yollmar.

Geographie
D[cx v orger

Wagner.

Gcographic

Wagner.

Italligraphie

Jessler.

Zeichnen

IlIelzer.Eysell.

te Geographie

lYagner.

I)eutsche

Neuhof.

Dinstag und Freitag.

SEXTA.

Lat. Grammatik
uach Zumpt

Klee.

Za[Ienlehre
nach Suell

Wehner.

I)cutschc
Grammatik

nach Heirsius

Neuhof.

Ralli6raphic

Jessler.

Religionelehre

Schmitt.

Gesangunterricht
Henkel.

Evangelische Religionslelre
Neuhof.



Mittrvoch.

TURTra. I Q\aRTA.

Lat. Grarnnratih I Französischc I Griechisc[e
Dach z,,,'rpL I Sp"acl,e I Granlhal,litach Zrr'rPr I Splacl'e | ,,*t,T"fl,,t1'iii,,
Wagncr. I Rihl. l" w"hn"r,

I

I

- | Dr. Schmitz. I Ur. fr.ott

SBXTA.

voD Ellendt

Klee.

ErercitiaLatina

Eysell.

J,ttlil:lüu l"l*;nach Heinsius

Neuhof. I Yollmar.

Somabcnd.

Gesaugunter.
richt

Ilenkel.

Griechische
Grammatik

nach ButtüraDIl

Neuhof.

Nalurgescbiclrte
nauh 5cllrlbert

Yollmar.

Algebra

Arnd,

l)r, ßach.

I)eutsche

*tff"li,'ilq:,".",]f
Dr. Dach.

Trigonometrie

Arnil.

Horatiue

Dr, Schmitz.

Glrietliche
Sittenlehre
Yollmar.

Algebra

Arnil.

Rihl. I Yollrlar,

Arilhmetik I Granrmatih

Glamme ti& l Religiorrslehre
narlr öutlmanD | ^. .I Dehnutt.

Fr.anzösisehe I Natu rllescL ichte
Sprache I nachlchubert

Cesaris I Deutsche
ruli. cuu. | $X'Ulf;l
sYsell' I Ncur,or.

von Ellendt

Klee.

Lateinische
Grarnrnatik
nach Zumpt

Klee.

ein. LcseI

von Schüeider

Neuhof.

Yollmar.

Ilalligraphie

Jcssler.

Geaongunter-
richt

Hcnkel.

Dr. Schmitz.

Griec[isclre
Geschichte

nach Schmidt

Dr. \l'olf.


